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Nr. 124 
Die Gläubiger am Grünen Liſch. 


Amertkaniſche, engliſche, holländiſche, ſchweizeriſche, fran⸗ 
zöſiſche und ſchwediſche Fin anzleute find, vom deutſchen 
Reichsbank⸗Präſidenten Dr. Schacht dazu aufgefordert, am 
Montag nachmittag im Konferenzſaal des Berliner Reichs⸗ 
bankgebäudes zuſammengetreten, um dort als Vertreter der 
ausländiſchen Gläubiger für deutſche Schul⸗ 
den mit deutſchen Finanzſachverſtändigen über die Möglich⸗ 
keiten der weiteren deutſchen Zinszahlungen 
zu beraten. Es handelt ſich dabei, das ſei gleich betont, nicht 
um bindende Verhandlungen mit abſchließenden Beſchlüſſen, 
ſondern lediglich um eine Ausſprache, die der Reichsbank 
in ihren endgültigen Entſchlüſſen freie Haud läßt. Es geht 
darum, in einer wirtſchaftlich, juriſtiſch und politiſch gleich 
ſchwierigen Sache durch gegenſeitige Fühlungnahme den 
Weg zu einer Verſtändigung vorzubereiten. Wertvolle 
Vorarbeit zu dieſem Ziele hat Dr. Schacht ſchon bei ſeinem 
amerikaniſchen Beſuche geleiſtet. Nun wollen die Deutſchen 
die Vorſchläge der anderen hören, wie ſie ſich den weiteren 
Zinſendienſt Deutſchlands denken. 


Der bisherige Gebrauch kaun nicht fortgeſetzt 

werden; er würde dem Reich den geldlichen Atem 

rauben und ſo für beide Teile, Gläubiger und 
Schuldner, verhängnisvoll ſein. 


20 Milliarden Mark betragen die deutſchen Auslands⸗ 
ſchulden; dafür iſt jährlich e in Zinſendienſt von 
1,3 Milliarden Mark zu leiſten. Eine Stundung 
der Zinſen, gar die Erklärung eines Transfermoratoriums 
erſcheint im Augenblick aus außenpolitiſchen Gründen als 
höchſt untunlich. Im Reich will man die Zinſen aufbringen; 


aber 
es iſt unmöglich, fie ins Ausland abzuführen; 


denn die deutfche Deyiſenbtlanz geſtattet das nicht. Durch 
die dauernde Schröpfung tft die Gold: und Devifenreierne 
der Reichsbank ſchon auf 459 Millionen zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Nen Zuftuſſe aus dem Ausfuhrüber⸗ 
ſchuß, wenigſtens ſolche, die einen weiteren Zinſendienſt in 
der bisherigen Form erlauben würden, gehen nicht mehr 
ein und find keineswegs in der. nächſten Zukunft zu erwar⸗ 
ten. Wollte man aber die Verpflichtungen in Waren ab- 
decken, jo würde ſich das Aus land dafür schließlich höflichst 
bedanken. überdies ginge auf dem Wege der Preisunter⸗ 
bietung und der zu vermindernden Erzeugungskoſten ein 
ſolcher Zinſendienſt ſchließlich noch auf eine überflüſſige Be⸗ 
laſtung der deutſchen Arbeiterſchaft hinaus. Reichsmark 
aber läßt ſich nicht mehr in größeren Mengen ins Ausland 
ausführen; auch auf dieſem Wege würde die Währungs⸗ 
grundlage des Reiches zerſtört werden. 


Und doch müſſen und wollen die deutſchen Schuldner in 
Reichsmark zahlen. Dr. Schacht hat den Gläubigern die 
Markzahlungen angeboten; 


das Geld aber muß im Reiche bleiben. 


Es könnte einem Treuhänder zur Verwaltung ither- 
geben werden. Neue Betätigungen könnte dieſes Geld — 
es handelt ſich nach den bisherigen Sätzen, wie geſagt, um 
13 Milliarden — in der deutſchen Wirtſchaft 
ſuchen, der es wieder als Kredit zur Verfügung geſtellt 
würde. Es ft zwar bedenklich, auf dieſem W ge die deutſche 
Auslandsſchuld zu vergrößern; aber ſchließlich iſt das doch 
noch der gangbarſte Ausweg, und die Frage der Arbeits⸗ 
beſchaffung, die ſo gefördert würde, iſt ja nicht nur eine 


Die Staatsanwaltſchaft hat den Verhandlungsſaal mit 
einem beſonderen Schutz umgeben laſſen, alle zur Verhand⸗ 
lung geladenen Zeugen werden einer genauen Unterſuchung 
auf Waffenbeſitz hin unterzogen, da man befürchtet, daß auf 
das Leben Morgans ein Attentat verſucht werden wird. 

* 


Tritt Norman Davis zurück? 


Die Folgen des Morgan⸗Skandals. 
Aus Newyork wird gemeldet: 


Morgan begünſtigten Politiker und Finanzleute dürfte über 
kurz oder lang den Rücktritt von Norman Davis 
und des Finanzminiſters Woodin ſowie die politiſche Kalt⸗ 
ſtellung anderer dem Präſidenten Rooſevelt naheſtehender 


London, 31. Mai. (PAT) Reuter berichtet, daß 
in gutunterrichteten Kreiſen Londons die Überzeugung vor⸗ 
hg daß der Vier⸗Mächte⸗Pakt ſpäteſtens im 
Laufe des heutigen Tages in Rom paraphiert wird. 


Die Franzöſiſche Regierung hat ihren Botſchafter in 
London beauftragt, dem engliſchen Außenminiſter Simon 
mitzuteilen, daß ſie zwar bereit ſei, den Vier⸗Mächte⸗Pakt 
zu paraphieren, daß ſie ihn jedoch erſt dann unterzeich⸗ 
nen werde, wenn Frankreich von Italien die Zuſicherung 
erhalte, daß die Italieniſche Regierung nach der 
Unterzeichnung die Verpflichtung übernehmen werde, jede 
feindſelige Taktik gegenüber Frankreich wie 
gegenüber der Kleinen Entente einzuſtellen. 
Dieſe Erklärung habe in politiſchen Kreiſen einen ſtarken 
Eindruck gemacht. 


Ein Oſtlocarno? 


In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen betont man ferner, 
daß die Annahme des Vier⸗Mächte⸗Paktes in Frankreich nur 
unter der Vorausſetzung erfolgen werde, daß in den Pakt 
die im Art. 16 des Völkerbundpaktes enthaltenen Sanktions⸗ 
beſtimmungen aufgenommen werden. Eine weitere Voraus⸗ 
ſetzung für die Annahme des Paktes durch Frankreich ſei 
eine enge Zuſammenarbeit mit der Kleinen Entente. In 
der franzöſiſchen Preſſe macht ſich inſofern ein Umſchwung 
bemerkbar, als nur noch ein Teil der Rechtspreſſe den Vier⸗ 
Mächte⸗Pakt heftig bekämpft, während der andere Teil, ins⸗ 
beſondere aber die Linkspreſſe, für die Annahme des Vier⸗ 
Mächte⸗Paktes eintritt. Sie gibt dabei der Anſicht Ausdruck, 
daß der Vier⸗Mächte⸗Pakt in ſeiner jetzigen Form Deutſch⸗ 
land die Verpflichtung auferlege, im Laufe der nächſten zehn 
Jahre nichts zu unternehmen, ohne die Einwilligung Frank⸗ 
reichs, Englands und Italiens. Der Vier⸗Mächte⸗Pakt be⸗ 
deute für Frankreich nicht etwa einen Verzicht auf die ihm 
durch die Friedensvertäge eingeräumten Rechte. Die fran⸗ 
ſche Preſſe ſieht vielmehr in dieſem Pakt eine neue Feſtlegung 
dieſer Garantien, ſo vor allem auch die Erweiterung der 
Locarno-Siherungen auf den Oſten. Bisher hätte 
Deutſchland auch ein befriſtetes Oſtlocarno abgelehnt. 

Zuſtimmung der Kleinen Entente. 
Prag, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Kleine Entente beſchäftigte ſich am Dienstag mit dem 


Vier⸗Mächte⸗Pakt. Es wurde beſchloſſen, dem Pakt in 
ſeiner jetzigen Faſſung zuzuſtimmen, da er den Inter⸗ 


wirtſchaftliche. f l A 
der Kleinen Entente nicht mehr abträglich erſcheine. 
Ein anderes Thema der Beratungen wird auch noch die eſſen der a ente nicht mehr abträglich erſche 
Zinſenhößhe bilden. Die Beſtrebungen zur Zins Polen lehnt ab. 


ſenkung ſind nicht nur in Deutſchland zu erkennen. Den 
guten deutſchen Gründen zu einer ſolchen Maßnahme auch 
bei den Auslandsſchulden werden ſich die Gläubiger auf die 
Dauer kaum verſchließen können. Sie haben nun, nach 
den deutſchen Vorſchlägen, das Wort! 


Warſchau, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
In gut unterrichteten politiſchen Kreiſen wird nach wie vor 


Vierer⸗Palt und Nevifion. 


Aus einem Aufſatz der nationaldemokrati⸗ 
ſchen „Gazeta Warſzawſka“ über den Vierer⸗ 
Pakt möchten wir hier einige Sätze heraus⸗ 
heben, und zwar deshalb, weil die ganze in 
dem Artikel zutage tretende Auffaſſung von 
derjenigen anderer polniſcher Blätter in wich⸗ 
tigen Punkten abweicht. Es heißt in dem 
Artikel: 


„Nach der Unterzeichnung des Vierer⸗Paktes wird der 
bisherige Grundſatz der Gleichheit der Staaten erſchüttert. 
Europa kehrt zu dem Vorkriegsgrundſatz des „Konzertes 
der Großmächte“ zurück, der darauf beruhte, daß die Groß⸗ 
mächte ihren Willen und ihre Beſchlüſſe den kleineren Völ⸗ 
kern auferlegten. Soll das etwa die Begründung des 
Friedens in Europa ſein? Nach unſerer Meinung iſt das 
Gegenteil der Fall, denn die Mächte „mit den engeren 
Intereſſen“, um einen im Weſten gebräuchlichen Ausdruck an⸗ 
zuwenden, werden niemals die Beſchlüſſe der Großmächte, 
die ohne ihr Einverſtändnis gefaßt worden ſind, annehmen. 
Weder Polen noch die Kleine Entente werden ſich jemals 
mit einer friedlichen Reviſion der Grenzen einverſtanden 
erklären. Das aber iſt die Hauptſache, um die es Muſſo⸗ 
lini und Hitler zu tun iſt. Wenn es ſich lediglich um die 
Aufrechterhaltung des Friedens in Europa handelte, ſo 
wäre es ausreichend, wenn die Beſtimmungen des Ver⸗ 


der Skandal um Morgan. | 


Wie aus Newyork gemeldet wird, wurde bei der weite⸗ 
ren Vernehmung Morgans feſtgeſtellt, daß Norman H. 
Davis das von Morgan erhaltene Darlehn von mehr als 
100 000 Dollar bisher noch nicht zurückgezahlt hat. 


Außer Norman Davis iſt in der Affäre Morgan auch 
noch Schatzſekretüär Woodin verwickelt. Für Prädent 
Rooſevelt bedeutet dieſe ganze Angelegenheit einen uner⸗ 
warteten Schlag, der ſein Preſtige zu untergraben droht. 
Die Vorwürfe gegen Norman Davis ſind nicht ſo ſchwer⸗ 
wiegend, wie die gegen Schatzſekretär Woodin. 


Die weiteren Unterſuchungen der Sonderkommiſſion des 
amerikaniſchen Senats haben weitere übe rraſchun⸗ 
gen zutage gefördert. U. a. iſt der ehemalige Präſi⸗ 
dent Coolidge kompromittiert worden, der im Jahre 
1929 durch Vermittlung der Bank Morgans Aktien zu nie⸗ 
drigerem Kurſe als dem offiziellen aufgekauft hat und ſich 
dadurch beſondere Vorrechte verſchaffte. Die Bank Mor⸗ 
gans hat insgeſamt Emiſſions⸗Opevationen für die Summe 
von 1204, 8 Millionen vorgenommen, wovon 446,4 Millio⸗ 
nen zugunſten fremder Regierungen und Jn⸗ 
ſtitute gingen. 60 Prozent dieſer Operationen find bis 
jetzt noch nicht gedeckt. 


— 


Douffche Mund 
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Poſtſcheckkonten: Boſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


57. Jahrg. 


Perſönlichkeiten zur Folge haben wie des Parteivorſitzenden 
Raskob. Das beharrliche Schweigen des Präſidenten zu 
den öffentlichen Anklagen gegen dieſe Männer wird als 
Billigung der Volksſtimmung ausgelegt. Be⸗ 
zeichnend iſt, daß der Gouverneur des Staates. Penſylvania 
zwei Richter des Oberſten Staatsgerichts aufforderte, ihre 
Rücktrittsgeſuche einzureichen, weil ihre Namen auf 
der Monganliſte ſtehen. 


Waſhington, 30. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das bisherige Ergebnis der Morgan⸗Unterſuchung hat 
einen ſolchen Korruptionsſumpf enthüllt, daß die 
Regierung Rooſevelt zu dem feſten Entſchluß gelangt, 
if, Morgans Vorherrſchaft in Amerika zu 
brechen. 62 


Vier⸗Müchte⸗Palt vor der Unterzeichnung? 


betont, daß die Haltung der Polniſchen Regierung dem Vier⸗ 
Mächte⸗Pakt gegenüber unverändert negativ bleibt. * 

Paris, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Es 
beſtätigt ſich nunmehr die aus Rom vorliegende Nachricht, 
daß der Vier⸗Mächte⸗Pakt am Mittwoch abend oder am Don⸗ 
nerstag früh paraphiert wird. Zu dieſem Zwecke iſt der 
Große Faſziſtiſche Rat einberufen worden. Politiſche 
Kreiſe, die dem Quai d'Orſay naheſtehen, ſind nach der geſtri⸗ 
gen Erklärung des Minifterpräfidenten Daladier der Mei⸗ 
nung, daß die Franzöſiſche Regierung keine Bedenken mehr 
habe und den Vier⸗Mächte⸗Pakt unterſchreiben werde. 


Skepſis in Berlin. 
Aus Berlin wird zum gleichen Thema berichtet: 


Die letzten Nachrichten aus Rom lauten e 
optimiſtiſch. Der Vier⸗Mächte⸗Pakt ſoll knapp vox ſeiner 
Unterzeichnung ſtehen. In Berliner maßgebenden Kreiſen 
hingegen iſt man ſkeptiſcher; und nicht ohne Grund. Denn 
die Meldungen aus Rom ſtammen faſt durchweg aus fran⸗ 
zöſiſcher Quelle und tragen den Charakter von Beruhigungs⸗ 
pillen für die Bundesgenoſſen Frankreichs in Oſteuropa an 
ſich. Es iſt aber immerhin intereſſant, zu ſehen, was man 
in Paris für beruhigend hält. So verſichert z. B. ein Pa⸗ 
riſer Blatt allen Ernſtes, es habe mit dem Pakt weiter 
nichts auf ſich, vielmehr erhalte Frankreich durch ihn nur 
neue Garantien und Sicherheiten, ohne von ſich aus Zuge⸗ 
ſtändniſſe machen zu müſſen. Dieſe Garantien ſollen ſich 
auf die deutſche Oſtgrenze beziehen, ja man ſchreckt 


ſogar vor dem ominöſen Wort „Oft = Locarno“ 
nicht zurück, während die überflüſſigen Zugeſtänd⸗ 
niſſe beſtimmt das Zugeſtändnis Frankreichs um⸗ 


faſſen, daß einmal in abſehbarer Zeit der Reviſionsapparat 
zur Abänderung des Verſailler Diktates in Bewegung ge⸗ 
ſetzt wird . Deutſchland werde ſich vielmehr verpflichten 
müſſen, zehn Jahre ſtillzuhalten, d. h. nichts ohne die Zu⸗ 
ſtimmung Englands, Frankreichs und Italiens zu unter⸗ 
nehmen. Das klingt zu ſchön, um wahr zu ſein: Warſchau 
erläßt eine offiyiöfe Verlautbarung, daß es auf jeden Fall 
gegen den Vier⸗Mächte⸗Pakt ſei. 


Wenn dieſer Pakt wirklich ſo ausſähe, wie es die 
Pariſer Darſtellungen wahrhaben wollen, ſo wäre nicht ein⸗ 
zuſehen, warum Deutſchland ihn ohne Not unterzeichnen 
ſollte. Deutſchlands Friedensbedürfnis iſt groß und ehr⸗ 
lich, es iſt gewiß auch ein Opfer wert; aber nicht ein Opfer, 
daß einer neuen Unterwerfung unter Frank» 
reichs Hegemonie zum Verwechſeln ähnlich ſähe. 


—————— —— — — — 


ſailler Vertrages und des Völkerbundpaktes unangetaſtet 
blieben. Es handelt ſich indeſſen hier um etwas anderes. 
Es handelt ſich um die Aufhebung dieſer Beſtimmungen, 
und der Vierer⸗Pakt ſoll ein Werkzeug der reviſioniſtiſchen 
Politik werden. Die öffentliche Meinung im Weſten, von 
der amerikaniſchen ſchon gar nicht zu reden, faßt die Auf⸗ 
gabe des Friedens vollſtändig irrig auf. Sie iſt der An⸗ 
ſicht, daß es völlig ausreichend ſei, ſich untereinander zu 
verſtändigen, um die eigenen Gegenſätze auf Koſten der 
kleineren Völker zu erledigen. Dann werde der Friede 
geſichert ſein. Indeſſen liegt die Sache völlig anders. Die 
Rolle der Großmächte hat ſich wegen der inneren Schwierig⸗ 
keiten, denen dieſe verfallen ſind, erheblich verringert (22). 
Dagegen iſt die Rolle der Völker, die auf den Trümmern 
der deutſchen Großmächte entſtanden ſind, erheblich größer 
als dies den Anſchein hat. Sie beſteht darin, daß dieſe 
kleineren Mächte eine gefündere innere Struktur haben 
und was noch wichtiger iſt: ihre Entwicklung iſt das Er⸗ 
gebnis mächtiger geſchichtlicher Prozeſſe, durch die ihnen 
die Stellung, die ſie verloren hatten, zurückgegeben wurde. 
Bei dieſem Stande der Dinge wird die reviſioniſtiſche 
Politik der Großmächte auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
toßen, und dies kann die Quelle für ungeheure geſchicht⸗ 
liche Verwicklungen werden. 


Die kleineren Staaten werden zweifellos aus der neuen 
Lage alle Konſequenzen. ziehen, die ſich aus der Unterzeich⸗ 
nung des Vierer⸗Paktes ergeben. Wir brauchen nicht Hin 
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zuzufügen, daß dies vor allem Polen betrifft. Deutſchland 
muß, wenn es dem Vierer⸗Pakte Beitritt, aus Rückſicht auf 
Italien auf die Politik des Anſchluſſes verzichten. Es muß 
auch vorerſt auf eine aktivere Tätigkeit in Sachen ſeiner 
Weſtgrenzen Verzicht leiſten. Deshalb konzentriert ſich der 
deutſche Expanſionsdrang vollſtändig auf die öſtlichen Auf⸗ 
gaben. Die Berliner „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt bei der 

Beſprechung des Vierer⸗Paktes ausdrücklich von der Not⸗ 
wendigkeit, die politiſche Aktivität im Oſten zu verdoppeln. 
Es ſteht dies mit dem Paſſus der Hitler⸗Rede im Zuſam⸗ 
menhang, „worin der Kanzler erklärt hat, daß es bei einer 
entſprechenden Behandlung der europäiſchen Probleme ohne 
Schwierigkeiten möglich geweſen wäre, eine ſolche Löſung 
im Oſten zu finden, welche die verſtändlichen Anſprüche 


Polens und gleichzeitig die natürlichen Rechte Deutſchlands 
berückſichtigt hätte.“ 

Dieſe Worte erhalten einen aktuellen Inhalt nach der 
Unterzeichnung des Vierer⸗Paktes. Sie bezeichnen die end⸗ 
gültige Orientierung der deutſchen reviſioniſtiſchen Politik 


Hund eine Reihe von Verſuchen, die unverzüglich eintreten 


werden, um uns auf friedlichem Wege die Weſtgebiete abzu⸗ 
nehmen und uns auf Koſten unſerer öſtlichen Nachbarn zu 
entſchädigen. Der Vierer⸗Pakt iſt die logiſche Konſequenz 
der bisherigen europäiſchen Politik. Von Locarno ange⸗ 
fangen, entwickelte ſie ſich auf einer Linie, die zu der römi⸗ 
ſchen Initiative führen mußte. Die Hauptlenkſtange dieſer 
Politik iſt der organiſierte Wille Deutſchlands, den Ver⸗ 
ſailler Vertrag zu Fall zu bringen 


Rücktritt des Danziger Senats. 


Der Senat, die Regierung der Freien Stadt Danzig, 
iſt am Dienstag zurückgetreten. Er führt gemäß 
Art. 31 der Verfaſſung die Geſchäfte bis zur Neubil⸗ 
dung der Regierung weiter. Um die möglichſt 
baldige Bildung einer neuen Regierung zu ermöglichen, 
hat der Senat den Wahlkommiſſar erſucht, die endgültige 
Feſtſtellung des Wahlergebniſſes zu beſchleunigen. Mit der 
Feſtſtellung des Ergebniſſes iſt jedoch früheſtens in der 
nächſten Woche zu rechnen. Dann kann der neugewählte 
Volkstag ſofort zuſammentreten und die Wahl 
der Regierung vornehmen, die angeſichts der Tatſache, daß 
die Nationalſozialiſten über die abſolute Mehrheit ver⸗ 
fügen, keine Schwierigkeiten bereiten dürfte. 


das gleiche Programm. 


ee > Erklärung 
des Bang Gauleiters Forſter. 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 
Die Danziger Nationalſozialiſten veranſtalteten am 
Dienstag in der Sporthalle ihre erſte große Kund⸗ 
gebung nach der Wahl, bei welcher der Danziger Gau⸗ 
leiter, Reichstagsabgeordneter Forſter, eine programmatiſche 
Erklärung abgab. 

„Dem Deutſchtum, fo ſagte er, haben die National⸗ 
ſozialiſten einen gewaltigen Dienſt erwieſen. Innenpolitiſch 
wird die kommende neue Regierung unter allen Umſtänden 
die Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten und vor aller 
Welt beweiſen, daß fie dazu in der Lage iſt. Die Ver⸗ 
faſſung wird aufs peinlichſte beachtet. Die 
Nationalſozialiſten haben es nicht nötig, ſie zu brechen, be⸗ 
ſitzen ſie doch ohnehin die Mehrheit. Die Rechte der Aus⸗ 
länder werden ſtreng nach der Verfaſſung gewahrt 
bleiben. Wer ſich Unrecht zuſchulden kommen läßt, wird 
aber anders behandelt werden müſſen, als bisher. 
Der Marxismus muß ausgerottet werden und 
die Nationalſozialiſten werden ſich in dieſer Beziehung von 
niemandem irgend welche Vorſchriften machen laſſen. 

Geplant iſt ein Umbau des Senats dergeſtalt, daß 
alle Berufsſtände zuſammengefaßt werden, und daß eine 


Senatsſtelle für Arbeitsbeſchaffung eingerich⸗ 


tet wird. Außenpolitiſch wollen die Nationalſozialiſten 
keine Politik der Experimente noch der Gewaltakte. Sie 
wollen den Frieden mit ihrem Nachbarn, das iſt 
eine Selbſtverſtändlichkeit. Sie wollen die Verträge 
reſpektieren und anerkennen. Danzig und Polen 
haben in dieſer Beziehung Rechte und Pflichten. Es ſoll 
verſucht werden, Differenzen auf dem Verhandlungswege 
auszugleichen und wenn das nicht möglich iſt, ſo bleibt 
immerhin noch der Weg zum Hohen Kommiſſar und den 
Inſtanzen des Völkerbundes offen. Aus dieſem Danziger 


Pulverfaß muß das Pulver entfernt werden. Die Natio⸗ 
nalſozialiſten werden dafür ſorgen, daß der Friede ge⸗ 
währleiſtet wird. Die Nationalſozialiſten werden mit 
allen nationalen Kräften zuſammenarbeiten, aber Be⸗ 
dingungen laſſen ſie ſich nicht ſtellen. 


Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ erſcheinen wieder. 


Durch gerichtlichen Beſchluß wurde das auf vier 
Wochen berechnete Verbot der „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ abgekürzt, ſo daß dieſes Blatt, das jetzt den 
nationalſozialiſtiſchen Regierungskurs der Freien Stadt 
vertritt, ab Montag wieder erſcheinen konnte. 


Flaggen⸗Zwiſchenfall in Gdingen. 


(Drahtmeldung unſeres Danziger Mitarbeiters.) 


Am Montag nachmittag ereignete ſich in Goͤingen ein 
Zwiſchenfall, der noch ein diplomatiſches Nachſpiel haben 
dürfte. Der deutſche Dampfer „Sylt“ der Hamburger 
Reederei Ruß, ein Tourendampfer der Oſtſee, lief gegen 
17 Uhr im Hafen ein, um dort Eiſenſchrott und Schiffsgüter 
zu entladen. Als der Dampfer ſich anſchickte, feſtzumachen, 
ſammelte ſich eine größere Menge Polen am Ufer an, deren 
Unwille über die vom Kapitän vorſchriftsmäßig gehißte 
Hakenkreuzflagge, die neben der alten Seeflagge 
hochgezogen war, zum Ausdruck kam. Es ſetzte ein Stein⸗ 
bombardement auf den Dampfer ein, der daraufhin 
ſeinen Liegeplatz nach kurzer Zeit verließ und an einer 
anderen Stelle des Hafens feſtmachte. Die Menge folgte 
dem Dampfer und eröffnete ein neues Bombarde⸗ 
ment. Das Schiff erlitt einige Schäden leichterer Art, 
u. a. wurden mehrere Fenſterſcheiben zertrümmert. Als 
der Dampfer ſchließlich nach dieſem kurzen Manöver an 


ſeinem zweiten Landungsplatz feſtgemacht hatte, ſprang ein 


Pole an Deck, ſchnitt die Schnur des Fahnenmaſtes durch 
und holte die Hakenkreuzflagge herunter. Die Menge zerriß 
ſie in tauſend Fetzen, alles vor den Augen der Schiffs⸗ 
beſatzung. Als der Kapitän unter wüſten Beſchimpfungen 
der Menge von Bord ging, um polizeilichen Schutz 


zu beſchaffen, erſchienen mehrere Polizeibeamte, 


die weitere Ausſchreitungen verhinderten. 

Polen erbot ſich, die Flagge zu erſetzen und gegen die 
Schuldigen vorzugehen. Dienstag nachmittag kam der 
Dampfer „Sylt“ von Gdingen nach Danzig, löſchte die für 
Danzig beſtimmte Ladung und ging am Mittwoch früh nach 
Wolkum in Süd⸗Finnland in See, um dort Holz zu laden, 
nachdem der Kapitän des Schiffes ſich in Danzig eine neue 
Hakenkreuzflagge beſchafft hatte. 

Am Dienstag iſt ein weiterer deutſcher Dampfer in 
Gdingen eingelaufen, für deſſen Schutz alle erforderlichen 
Maßnahmen vorſichtshalber getroffen waren. 


— ä ——. . — — —ͤ—— m— — — — — — — — 


Deutſche Politik. 


Eine Unterredung mit Vizekanzler von Papen. 


Die in Budapeſt erſcheinende Tageszeitung „Peſti 
Hirlap“ veröffentlicht eine Unterredung mit Vizekanzler 
von Papen, der erklärt haben ſoll, daß eine Rückkehr 
der Monarchie in Deutſchland als Ausdruck des 
einheitlichen Willens des Volkes, im Bereich der Mög⸗ 
lichkeit liege. Auf Grund des Selbſtbeſtimmungsrechtes 

der Völker müſſe jedem Volke die eigene ihm zuſagende 
Form der Regierung zuerkannt werden. 

Was die Außenpolitik Deutſchlands anbelange, ſo 
ſei die Frage Elſaß⸗Lothringens geregelt. 
Polen gegenüber habe Deutſchland keinerlei Angriffs⸗ 
abſichten. Es halte ſich an die beſtehenden Verträge. Auch 
in der Frage des Anſchluſſes habe Deutſchland nicht 


die Abſicht, irgend welche Unruhen hervorzurufen. Deutſch⸗ 


land wolle Oſterreich nicht einverleiben, ſondern habe ledig⸗ 


lich den Wunſch, Oſterreich und Deutſchland auf gemein⸗ 


ſamen Wegen zu ſehen. Die Kolonialfrage ſei jedoch 
‚eine offene Wunde, da Deutſchland das einzige Volk 
‚jet, das keine Kolonien beſitze. Die Beziehungen zu Ruß⸗ 
land würden durch den Unterſchied der politiſchen Rich⸗ 
tungen beider Länder keiner Veränderung unterliegen. 


Neuer Staatsminiſter von Mecklenburg ⸗Strelitz. 


Der bisherige nationalſozialiſtiſche Staatsrat im Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitzſchen Staatsminiſterium, Dr. Stichte⸗ 
noth, wurde von Reichsſtatthalter Hildebrand anſtelle 
des bisherigen deutſchnationalen Staatsminiſters Dr. von 
Michael zum Staatsminiſter für den 5 
Mecklenburg⸗Strelitz ernannt. 


* 
Wehrkreispfarrer Müller beim Reichskanzler. 
Berlin, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Reichs⸗ 


kanzler Adolf Hitler empfing am Dienstag den Wehr⸗ 
kreispfarrer Müller zu einer Unterredung, in der ſich 
völlige Einmütigkeit in der Beurteilung der rer 
benden Fragen ergab. 

Der Reichskanzler empfing ſodann zu einer Aussprache 
über außen⸗ und innenpolitiſche Fragen eine Reihe 
deutſchnationaler Reichstagsabgeordneter. 


* D 


Die Fuldaer Biſchofs⸗Konferenz. 


Fulda, 31. Mai. (Eigene Meldung.) Die Ful⸗ 
daer Biſchofs⸗Konferenz iſt am Montag zu ihrer 
Jahres⸗Tagung unter Teilnahme der Oberhirten e 
N ‚Diögefen zuſammengetreten. 
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Zum erſten Mal ſeit 1870. 


apſt Pius XI. ſegnet die Menge von der Loggia 
Ben Der Lateran⸗Baſflita. 


Unter ungeheurer Beteiligung der römiſchen und aus⸗ 
ländiſchen Gläubigen fand am Donnerstag vormittag die 
feierliche Papſtmeſſe in der Lateran-Baſilika ſtatt, 
die als eines der feierlichſten Ereigniſſe dieſes außer⸗ 
ordentlichen Hl. Jahres anzuſprechen war. Mit ihr wird 
eine Jahrhunderte alte Tradition wieder auf⸗ 
genommen, die ſeit 1870 unterbrochen war. Donnerstag iſt 
Pius XI. erſtmalig in feierlicher Form in ſeine 
Biſchofskirche eingezogen, die er als Biſchof von Rom im 
Dezember 1929 im Jahre ſeines 50. Prieſterjubiläums mit 
einem ſtreng privaten Beſuch in Beſitz nahm. Auf dem 
antiken Marmorthron der Apſis ſitzend, folgte Pius XI. 
dem von herrlichen Geſängen begleiteten Hochamt. Nach 
dem Evangelium verlas ein Schüler des Collegium capra⸗ 
nica nach alter Sitte eine g Rede über die Himmel⸗ 
fahrt Chriſti. 


Nach der Meſſe erſchten Pius XI. auf der 
äußeren Loggia der Lateran⸗Baſilika, von 
einer mehr als 200 000⸗köpfigen Menge mit Jubelrufen 
empfangen. Alles ſank ergriffen in die Knie, als der Papſt 
den Segen erteilte. Auf beſonderer Tribüne hatten mit 
Angehörigen der ehemalige König von Spanien, die 
Herzoginmutter, Vertreter des Maltheſer⸗Ordens, Ver⸗ 
treter der italieniſchen Regierung, darunter Staatsſekretär 
im Außenamt Suvich, ſowie Vertreter der Faſsiſtiſchen 
Partei Platz genommen. 


Nicht minder ſtark war die Beteiligung der Menge bei 
der großen Prozeſſion. Mehrere Stunden dauerte 
die Prozeſſion, an der neben Vertretern des Ordens und 
Weltklerus alle religiöſen Verbände mit ihren Fahnen und 
Muſikkapellen teilnahmen. 


* 
Der Wiener Katholikentag findet ſtatt. 
Die „Germania“ meldet aus Wien: 


Bei den Abſchlußfeierlichkeiten des fünfzigjährigen Stif⸗ 
tungsfeſtes der katholiſchen Studentenverbindung Norica 
hielt Kardinal Innitzer eine Rede, in der er auch auf 
die möglichen Auswirkungen der Grenzſperre 
gegen Oſterreich auf den Deutſchen Kathkolikentag in 
Wien zu ſprechen kam. Er ſagte dabei u. a.: „Sollten dieſe 
Ereigniſſe den geſamtdeutſchen Katholfkentag 
gefährden, dann ſage ich: es iſt wohl ſchmerzlich, wenn 
wir auf Grund der politiſchen Ereigniſſe auf die Teilnahme 
tauſender Katholiken aus dem Deutſchen Reich verzich⸗ 


ww ³·Ü¹ AA EEE EN 

Bei Grippe, Bronchitis, . Lungenſpitzen⸗ 
katarrh ſorge man dafür, daß Magen und Darm durch Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers Ve gründlich ep 
werden. Arztlich beſtens empfohlen. 


ten müſſen. Wir werden aber niemals verzichten 
auf die Abhaltung unſeres Katholikentages, der in 
erſter Linie aus Anlaß der Erinnerung an die Türken⸗ 
befreiung veranſtaltet wird. Es werden noch genug 
deutſche Katholiken nach Wien kommen. Wir Oſterreicher 
werden nicht verzagen; wir werden es auch ſo ſchaffen.“ — 


Kalkwerk Eiſerfurth in die Saale geſtürzt! 


Deſſau, 31. Mai. (Eigene Draht meldung.) 
Eine ſchwere Naturkataſtrophe ereignete ſich Mittwoch vor⸗ 
mittag 8.30 Uhr bei Latdorf im Kreiſe Bernburg. Die Kalt: 
werke bei Eiſerfurt'h find auf einer Breite von 500 
Metern in die Saale geſtürzt und haben das Bett des 
Fluſſes vollkommen geſperrt, ſo daß die Saale ihren 
Lauf durch die Große Aue nehmen muß. Das Waſſer 
ſtieg innerhalb weniger Minuten um einen halben Meter. 
Für die ganze Gegend beſteht größte überſchwemmungs⸗ 
gefahr. Das Unglück dürfte auf die während der letzten 
48 Stunden niedergegangenen ungeheuren Regenmengen zu⸗ 
rückzuführen fein. 


Marga von Etzdorfs Fliegertod. 


Eine mutige Fliegerin und ein guter Kamerad. 


Jeder, der das Glück und die Freude gehabt hat, irgend⸗ 
wann, irgendwo einmal mit Marga von Etzdorf zuſammen⸗ 
zukommen, wird den gleichen Eindruck von ihr gewonnen 
haben: eine prachtvolle Frau, ein tadelloſer und 
lieber Kamerad! So friſch und keck fie im Fliegen 
war, ſo zurückhaltend, ja faſt übermäßig beſcheiden 
verhielt ſie ſich im Leben. Sie freute ſich der Ehrung, die 
ihr nach ihren erfolgreichen Flügen zahlreich zuteil wurden, 
aber fie war frei von jeglicher Popularitätshaſcherei. Des⸗ 
wegen war ſie auch weit über die Fliegerkreiſe hinaus beliebt 
und geehrt. Marga von Etzdorf war zuſammen mit Elly 
Beinhorn die angeſehenſte deutſche Fliegerin. 

Wie ſie zur Fliegerei kam, übrigens auch die erſte Frau 
war, die in Berlin ihr Piloten⸗Examen beſtand, iſt in dem 
Buch „Frauen fliegen“ von Karl Maria Holzapfel und Käthe 
und Rudolf Stock beſonders hübſch und anſchaulich erzählt. 
Trotz aller unbeſchwerten Unbekümmertheit war ſie gar nicht 
jungenhaft. Sie hat ſich ihren fraulichen Charme immer 
bewahrt. Aber Schneid hatte ſie doch, vielleicht als Erbe 
ihres Großvaters, des Generals der Infanterie Ullrich von 
Etzdorf, der durch ſeine Erſtürmung von Le Bourget während 
des Krieges 1870/71 berühmt geworden iſt. Von früheſter 
Jugend an war ſie an Sport und körperliche Ertüchtigung 
gewöhnt, hat Hockey geſpielt und gefochten, war auch eine 
gute Schülerin mit beſonderer Begabung für Mathematik. 

Zur Fliegerei kam ſie eigentlich durch einen Zufall. Als 
19jährige gewann ſie eines Tages einen Freiflug. Die Ein⸗ 
drücke dieſes erſten Fluges waren ſo ſtark, daß ſie ſich bereits 
einen Monat ſpäter bei der Fliegerſchule Bornemann in 
Staaken meldete. Sie hatte keine Ahnung von Maſchinen 


und Motoren, aber ſie ſprang forſch und friſch in das Neue 


hinein, vertraute ſich und dem Himmel und beſtand nach acht 
Monaten die Prüfung als Flugzeugführerin. Da fie feſt ent- 
ſchloſſen war, die Fliegerei berufsmäßig weiterzutreiben, 
ließ ſie ſich auch im Kunſtflug ausbilden und betätigte ſich zu⸗ 
nächſt auf Flugtagen und bei Reklameflügen. Nachdem ſie 
auch die zweite Prüfung beſtanden hatte, flog ſie im Luftver⸗ 
kehr auf der Strecke Berlin—Stuttgart—Baſel insgeſamt 
mehr als 100 000 Kilometer. 1930 unternahm Marga von 
Etzdorf zwei Auslandsflüge. Bei dem erſten flog ſie noch mit 
einem Fliegerkollegen zuſammen nach Konſtantinopel. Den 
zweiten führte ſie allein aus nach den kanariſchen Inſeln, 
diesmal in einem eigenen Sportflugzeug, das ſie auf den 
Namen „Kieck in die Welt“ getauft hatte. Auf dem 
Rückflug von Nordafrika ging ihre Maſchine bei einer Not⸗ 
landung auf Sizilien in Trümmer. 

Das Jahr 1931 brachte ihr große Erfolge. In elf 
Tagen flog ſie von Berlin nach Tokio. Auf dem 
Rückflug verunglückte in Bangkok ihre Maſchine, wobei ſie 
erhebliche Verletzungen erlitt. Erſt nach vierwöchigem Kran⸗ 
kenlager konnte ſie in die Heimat zurückkehren. Nun iſt ihr 
auch der Flug, den ſie erſt am vergangenen Sonnabend in 
Berlin begann, zum Verhängnis geworden. Sie wollte über 
den Balkan, Klein⸗Aſien nach Indien und Siam fliegen, dort 
längere Zeit verweilen und dann, wenn möglich, einen Ab⸗ 
ſtecher nach Auſtralien ausführen. Noch weit vor dem Ziel, 
aber nach gutem Anfangserfolg hat ſie der Fliegertod ereilt. 
Marga von Etzdorf gehörte zu den Frauen, die das Leben 
bejahten. Deshalb war ſie auch nicht abergläubiſch. Jemand 
fragte ſie einmal, ob ſie auch, wie ſo viele Flieger, einen 
Talisman habe. Sie erwiderte darauf, daß ſie keinen beſäße 
und fügte hinzu: „Ich bin nie abergläubiſch geweſen. Meine 
Lieblingszahl iſt 13, und auch den Freitag habe ich ſehr gern.“ 

Nun hat in fremdem Land ein tragiſches Geſchick an einem 
Maienſonntag ihrem Leben ein Ende bereitet. Die Meiſterin 
des „Kieck in die Welt“ hat ihre klugen Augen für immer 
geſchloſſen. Ihr Name jedoch und ihre Flüge, die Deutſch⸗ 
lands Anſehen draußen in der Welt unendlich vermehrt 
haben, werden in der Geſchichte der deutſchen Fliegerei un⸗ 
vergeſſen bleiben. 


* 
Marga von Etzdorf durch eigene Hand geſtorben 


London, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Aleppo wurde ein amtlicher ärztlicher Bericht über den Tod 
der deutſchen Fliegerin Marga von Etzdorf herausgegeben. 
Hierin wird die Annahme beſtätigt, daß Fräulein von Etz⸗ 
dorf Selbſtmord begangen hat. Nachdem ſie auf dem 
Muslimieh⸗Flugplatz aus ihrer beſchädigten Maſchine ge⸗ 
klettert war, wurde ſie in den Meſſeraum der Flieger ge⸗ 
bracht und zog ſich dann allein in das Ruhezimmer zurück. 
Später hörte man den Knall von Schüſſen und die Fliegerin 
wurde tot auf ihrem Bett liegend aufgefunden. Zwei Ku⸗ 
geln waren in ihren Kopf eingedrungen. Neben der Flie⸗ 
gerin lag der Revolver, den ſie während des Fluges mit ſich 
geführt hatte. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waiterſtand der Weichſel vom 31. Mai 1933. 


Krakau — 3,05, Zawichoſt 5 1,06, Warſchau 1.30, Ploct + 0,68, 
Thorn + 0.69, Fordon + 0,72, Culm + 0,55 Graudenz +0,82, 
Kurz gebrat + 0,95, Pieckel + 0,24, Dirſchau + 0,10, Einlage + 216, 


‚Schiemenborit + 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 31. Mai. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei ſtrichweiſer Ge⸗ 
witterneigung an. 


Der Arſprung des Pfingſtfeſtes. 


Pfingſten iſt das letzte in der Reihe der drei großen 
Feſte der chriſtlichen Kirche; mit dem auf den darauffolgen⸗ 
den Sonntag fallenden Trinitatisfeſte, dem Feſte der Drei⸗ 
einigkeit, ſchließt der Feſtzyklus, und es beginnt die feſtloſe 
Zeit des Jahres, bis zum Beginn des neuen Kirchenjahres 
am 1. Advent. Dieſe Einteilung des Jahres und die Feſt⸗ 
ſetzung der Feſte war aber keinesfalls gleich von Anfang 
an bei der jungen chriſtlichen Gemeinde üblich, hat ſich viel⸗ 
mehr erſt im Laufe der Jahrhunderte in der heutigen Form 
entwickelt. Urſprünglich wollte man auch in dieſer Be- 
ztehung mit jeder von außen geſetzten Norm brechen, alles 
religiöſe Erleben ſollte verinnerlicht werden und kein Geſetz 
ſollte mehr den Menſchen vorſchreiben: heute iſt ein Feier⸗ 
tag, den du heiligen ſollſt, ſondern jeder Tag ſollte gleichſam 
dem Chriſten ein Feiertag ſein. Das Bedürfnis, Feſte zu 
feiern, iſt aber zu tief in den Menſchen verankert, als daß 
die chriſtliche Gemeinde lange ohne ſolche hätte auskommen 
können. Zunächſt begann man wohl an einem Tage, dem 
Sonntag, ſich zu gemeinſamen, beſonders feierlichen Gebeten 
zu verſammeln, und dann allmählich kam auch die Sitte auf, 
die großen Ereigniſſe, auf die die chriſtliche Kirche ihre Ent⸗ 
ſtehung zurückführte, feſtlich zu begehen. Alſo vor allem 
wurde in dem Oſterfeſt ein Tag dem Gedenken an die Auf⸗ 
erſtehung Chriſti geweiht, bald folgte das Pfingſtfeſt, in dem 
man der Ausgießung des heiligen Geiſtes über die Jünger 
gedachte, als des für die Gründung der chriſtlichen Kirche 
entſcheidenden Ereigniſſes. Später erſt trat auch das Feſt 
der Geburt Chriſti, das Weihnachtsfeſt, in dieſe Reihe. Was 
nun den Zeitpunkt anbetrifft, von dem ab das Pfingſtfeſt 
in der chriſtlichen Kirche gefeiert wurde, ſo nimmt man an, 
daß dies ſchon im zweiten Jahrhundert n. Chr. der Fall 
geweſen iſt, ſicher nachweisbar iſt freilich dasſelbe erſt im 
4. Jahrhundert. Aus dem Jahre 305 iſt ein Dokument er⸗ 
halten, wonach die Kirchenverſammlung zu Elvira das 
Pfingſtfeſt offiziell eingeſetzt hat. 

Alle die großen chriſtlichen Feſte haben an altgermaniſche 
heidniſche Bräuche angeknüpft, ſo Oſtern an das germaniſche 
Feſt der Göttin Oſtara (Namel), das Weihnachtsfeſt an das 
Julfeſt. Das Pfingſtfeſt wird ſieben Wochen nach Oſtern, 
am 50. Tage, gefeiert. Dieſer fünfzigtägige Zeitraum hat 
hier zur Namenbildung geführt: Pfingſten, ſowie noch deut⸗ 
licher franz. pentecote führt auf das griechiſche pentecoste 
zurück, das ſo viel wie der Fünfzigſte bedeutet. Auf ger⸗ 
maniſchem Boden bildeten ſich bald Zuſammenhänge auch 
mit altheidniſchen Bräuchen heraus, die Germanen nahmen 
nämlich um dieſe Zeit auch feſtlich an den in der Natur ſich 
vollziehenden Vorgängen teil. Erinnerungen daran leben 
noch heute in den Volksbräuchen, die ſich in manchen Gegen⸗ 
den bis auf den heutigen Tag erhalten haben, weiter. 


— — — 


§ Scharfſſchießen veranſtaltet am 6. und 8. Juni d. J. 
auf dem Schießplatz in Jagdͤſchütz das 62. Infanterie⸗ 
Regiment. Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten 
geſichert. 

§ Herabſetzung des Brotpreiſes. Wie die Verwaltungs⸗ 
abteilung des Magiſtrats mitteilt, wird durch eine Ver⸗ 
fügung vom 30. 5. d. J. der Brotpreis für ein Kilo⸗ 
gramm Brot aus 65prozentigem Roggenmehl auf 32 Gr. 
feſtgeſetzt. Für ein Drei⸗Pfund⸗Brot dürfen alſo nur 
48 Groſchen genommen werden. Der neue Brotpreis gilt 
ab 1. Juni d. J. 

§ Die hieſige Handwerkerſchaft war für den vergange⸗ 
nen Montag zu einer Verſammlung in das Lokal „Pod 
Lwem“ einberufen worden, wo zu der Verlegung der 
Handwerkskammer nach Poſen Stellung genommen werden 
ſollte. Man wartete vergeblich auf den Beginn der Ver⸗ 
ſammlung, bis ſchließlich bekanntgegeben wurde, daß der 
Einberufer der Verſammlung nicht erſchienen war. Es 
wurde jedoch ein Komitee gebildet, das für die Schaffung 
einer Unterabteilung der Handwerkskammer in 
Bromberg wirken ſoll. 

$ Der bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg und 
Umgebung hielt kürzlich auf dem Lehrbienenſtande ſeine 
Monatsverſammlung ab. Nach Erörterung der Zuckerfrage 
und Feſtſtellung der allgemeinen Befriedigung über die 
ſchnelle Beſchickung wurde über die Verſicherung der Völker 
geſprochen. Der Vorſtand ſoll nach Poſen einen Antrag 
richten, wonach mit der Bezahlung der Zeitung zugleich 
auch die Verſicherung einbegriffen iſt; ſodann ſprach der Vor⸗ 
ſitzende über Betriebsregeln für Anfänger im Mai. 

§ Nicht auf die fahrende Straßenbahn ſpringen! Die 
Unſitte, auf die fahrende Straßenbahn zu ſpringen, hat in 
den letzten Tagen zwei Unfälle herbeigeführt. Am Sonn» 
tag wollte die 12jährige Eukaſzik auf einen in Fahrt be⸗ 
findlichen Straßenbahnwagen ſpringen, wobei ſie fehltrat 
und ſich bei dem erfolgenden Sturz ſchwere Geſichts⸗ 
verletzungen zuzog. — Ein ähnlicher Fall ereignete ſich 
am Dienstag nachmittag gegen 4 Uhr. In der Nakeler⸗ 
ſtraße wollte ein 16jähriger Bureau⸗Lehrling ebenfalls 
eine Straßenbahn während der Fahrt beſteigen. Er rutſchte 
dabei mit einem Bein aus, das unter den Wagen kam. 
Die hinzuſpringenden Fahrgäſte hielten den jungen Mann 
feſt, während der Wagenführer ſofort bremſte. Dadurch 
wurde weiteres Unheil verhütet. Einem herbeigerufenen 
Schutzmann, der ein Protokoll aufnahm, gab der junge 
Mann aus Furcht vor Strafe einen falſchen Namen an. 
Der Beamte ſtellte aber die falſche Angabe auf dem Kom⸗ 
miſſariat feſt, ſo daß aus dieſem Grunde dem Verunglück⸗ 
ten ein Strafmandat zukommen dürfte. 


§ Eine nette Verwandte. 
die 32jährige Arbeiterin Janina Kudlinſka von hier an 
die hieſige Kriminalpolizei ein Schreiben, worin ſie ihre 
Kuſine, eine Frau Marja Surmiak, beſchuldigte, daß 
dieſe ihren erſten Mann vergiftet habe. Nicht genug da⸗ 
mit, gab ſie in dem Brief weiter an, daß ihre Kuſine auch 
die eigene Mutter gleichfalls mit Gift ums Leben gebracht 
hätte. Die von der Polizei daraufhin eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß ſowohl der Mann der S. als auch ihre 
Mutter eines natürlichen Todes geſtorben ſind. Nun hatte 


Am 24. Oktober v. J. richtete 


ſich die K. vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts wegen falſcher Anſchuldigung zu verant⸗ 
worten. Vor Gericht verſuchte fie ſich damit zu verteidigen, 
daß ſie die in ihrer Anzeige gemachten Angaben von einem 
guten Bekannten erhalten habe. In der Gerichtsverhand⸗ 
lung wurde der Angeklagten nachgewieſen, daß das Motiv 
ihrer Anzeige niedrige Rachſucht geweſen iſt. Das Ge⸗ 
richt verurteilte die K. zu 6 Monaten Gefängnis mit zwei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. $ 
§ „Heil Hitler!“ im Regierungsgarten. Am 28. d. M. 
ſoll im hieſigen Regierungsgarten ein junger Mann „Heil 
Hitler!“ gerufen haben. Die Polizei nahm ein Protokoll 
auf. 
$ Unter der Anklage der Beſchimpfung des polniſchen 
Staates hatte ſich die 40jährige Helena Wyſocka vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Die W. iſt Beſitzerin einer Gaſtwirtſchaft in Boryſzkowo, 
Kreis Znin. Im Februar d. J. ſollte in der Gaſtwirtſchaft 
der Angeklagten eine politiſche Verſammlung abgehalten 
werden, die von der Polizei jedoch verboten wurde. In 
Gegenwart der Polizeibeamten ſoll die W. beleidigende 
Außerungen gegen den polniſchen Staat gerichtet haben. 
Vor Gericht bekennt ſie ſich zur Schuld, verteidigt ſich aber 
damit, daß ſie damals ſehr aufgeregt geweſen ſei. Das 
Gericht verurteilte die Angeklagte zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis mit 5jähriger Bewährungsfriſt. 9 
$ Einen ſchweren Unfall erlitt am Montag eine im 
Haufe Weltzienplatz (Place Wolnosci) 3 beſchäftigte Haus⸗ 
angeſtellte. Sie war um ½12 Uhr abends damit beſchäftigt, 
Gardinen anzubringen, verlor dabei das Gleichgewicht und 
ſtürzte von der Leiter. Dabei zog ſie ſich einen Bein⸗ 
bruch zu. ö 
§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Für Butter zahlte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,40 
bis 1,50, für Eier 1,00—1,10, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiter⸗ 
käſe 1601,70. Die Gemüſepreiſe waren wie folgt: Rote 
Rüben, Spinat, Mohrrüben, Zwiebeln 0,10, Radieschen 0,15, 
junge Mohrrüben 0,30—0,60, Blumenkohl 0,30 —1,00, Gurken 
0,80, Spargel 0,25—0,70, Kohlrabi 0,30—0,40 . Für Geflügel 
zahlte man: Enten 3,50, Hühner 2,00 —4,00, Hühnchen 1,20 
bis 2,00, Tauben 0,60--0,70. Die Fleiſchpreiſe waren wie 
folgt: Speck 0,80—0,90, Schweinefleiſch 0,70—0,80, Rindfleiſch 
0,60 —0,70, Hammelfleiſch 0,60, Für Fiſche zahlte man: Anle 
1,20—1,50, Hechte 1,00—1,50, Schleie 0,80 1,00, Plötze 0,30 
bis 0,50, Breſſen 0,60 —1,00, Karauſchen 0,60 — 1,00, Krebſe 
0,50 —1,00. 


Fragit du noch nach der Welt, halt du noch weit 
Und biſt noch ſelber Welt und ſelber feig 

Bis in dein Mark. Denn dieie Welt lit Angit 
Und Rücken eines Knedtis. baß ihn am Weg 


Geduckt lich krümmen vor dem erſten Schlag 
Und reite du vorbei. Schon wächſt die Burg. 


ex. Exin (Keynia), 30. Mai. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr reich beſchickt. Butter koſtete das Pfund 
1,30—1,50, die Mandel Eier wurde mit 0,80 —0,85 bezahlt. 


Auf dem Schweinemarkt herrſchte nicht ſehr reger Be⸗ 


trieb, obgleich genügend Anfuhr zu verzeichnen war. Die 
Preiſe ſchwankten zwiſchen 27 und 32 Zloty für das Paar 
Ferkel. 


Gneſen (Gniezno), 29. Mai. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde die Verpachtung einer in der 
Witkowoer Straße gelegenen Parzelle an das Gneſener 
Brauhaus Gebrüder Kotelki beſchloſſen. Die Stadtv. 
Bykowſki und Perlikiewicz berichteten über die Rechnungs⸗ 
abſchlüſſe der ſtädtiſchen Unternehmungen für die Jahre 
1928 bis 1932 einſchließlich, bzw. über den Rechnungs⸗ 
abſchluß der Stadtſparkaſſe. Dieſe Abſchlüſſe fanden An⸗ 
nahme. Wiedergewählt in den Aufſſichtsrat der Stadtſpar⸗ 
kaſſe wurden die Herren Rozakolſki und Anderz. Der 
Pachtzins der Kantine in der Schlachthalle wird von 
100 auf 70 Zloty herabgeſetzt mit der Verpflichtung, daß der 
Pächter Licht und Beheizung zu tragen hat. Die Anſtellung 
eines Tierarztes für den Bacon⸗Export wurde beſchloſſen 
mit dem Vorbehalt, dieſen wieder zu entlaſſen, wenn die 
Zahl der täglich geſchlachteten Schweine unter 200 Stück 
ſinkt. 
Der taubſtumme Beſitzerſohn Borowiak aus Kreuz⸗ 
tal (Krzyezewo) bei Gneſen ging auf der Eiſenbahnſtrecke 
Gneſen⸗Kletzko unmittelbar neben den Eleiſen und wurde 
von dem aus der gleichen Richtung kommenden Zug ange⸗ 
fahren. Er erlitt Kopf⸗ und Armverletzungen. 7 
SGneſen (Gniezno), 30. Mai. In den erſten Mor⸗ 
genſtunden des letzten Sonntag verübte eine bisher unbe⸗ 
kannte männliche Perfon, ca. 50 Jahre alt, Selbſt mord 
durch Erhängen in den Militärſchießſtänden. Nach der 
Garderobe des Selbſtmörders zu urteilen, gehört er beſſeren 
Ständen an. Irgendwelche Papiere wurden bei dem Toten 
nicht vorgefunden. a 

Ein am Sonntag, 28. Mai, bei dem Gaſtwirt in Swiont⸗ 
niki abgehaltenes Tanzkränzchen wurde durch 17 halbwüch⸗ 
ſige Burſchen aus den Nachbardörfern Zoͤziechowa, Oborka, 
Obora geſtört. Obgleich der Gendarm zugegen war, nahmen 
die Eindringlinge hiervon keine Notiz. Es entſpann ſich 
eine große Schlägerei, in der ein Schuß fiel und einer der 
Friedensſtörer mit einer Herzverletzung tot zuſammen⸗ 
brach. Mehrere Burſchen ſitzen bereits hinter Schloß und 
Riegel. - 

z Snomweochaw, 30. Mai. Unbekannte Diebe 
drangen in der vergangenen Nacht in die katholiſche Kirche 
in Jakſice hieſigen Kreiſes ein, öffneten gewaltſam das 
Tabernakel und entwendeten daraus die Büchſe mit den 
Hoſtien im Werte von 200 Zloty. Ebenſo erbrachen fie 
vier Opferbüchſen und ſtahlen daraus 3 Zloty Nickelgeld. 
Darauf öffneten die Diebe in der Sakriſtei den Schrank 
mit der Kirchenwäſche, ließen dieſe Sachen aber unberührt. 

Ein Waldbrand entſtand auf der Eiſenbahnſtrecke 
Iuowroclaw—Thorn im Revier der ſtaatlichen Förſterei 
Wygoda. Trotzdem das Feuer bald gelöſcht werden konnte, 
ſind doch mehrere Morgen junger Kiefernwald vernichtet. 

* Liſſa, 30. Mai. In den nächſten Tagen wird ſich in 
Liſſa der Arbeiter Wojeiech Jadrzejezak aus Lelazo, 
Kreis Koſten, vor dem Standgericht zu verantworten 


Raben. Der Angeklagte hat ſeinerzeit den Arbeiter Fr. 
Pachura aus Zelazo erſchoſſen. 

Am heutigen Tage begann vor dem ordentlichen Ge⸗ 
richtshof in Liſſa früh 10 Uhr die Verhandlung gegen den 
Mieter des Tiſchlermeiſters Piotr Sikora, Oeſter, der 
den Sohn des Tiſchlermeiſters während eines Streites er⸗ 
ſtochen hatte. Zu dem Prozeß ſind 18 Zeugen geladen. 
Während der Verhandlung widerlegte ein Teil der Zeugen 
die Ausſagen des Tiſchlermeiſters Sikora, der daraufhin 
wegen des Verdachts, einen Meineid geleiſtet zu haben, auf 
Antrag des Staatsanwalts im Gerichtsſaal ver⸗ 
haftet wurde. Das Urteil wird erſt morgen erwartet. 

Von einem Auto angefahren wurde auf der 
Storchneſterſtraße der 12jährige K. Grabowſki von hier. 


In ſchwerverletztem Zuſtande wurde der Knabe ins St. 


Joſefkrankenhaus eingeliefert. 

o Margonin, 30. Mai. Am Himmelfahrtstage konnte 
der Margoniner Jugendbund E. C. verbunden mit 
Kreisjugendbundfeier fein 25jähriges Beſtehen 
feiern. Am Vormittag um 10 Uhr fand in der evan⸗ 
geliſchen Kirche ein Veitgottesdienjt mit anſchließendem 
Abendmahl ſtatt. Die Kirche war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. 
eine des Kreisverbandes erſchienen, um dem Feſtgottes⸗ 
dienſt beizuwohnen. Paſtor Laſſahn-Vandsburg ſprach 
in herzlichen Worten und ernſten Ermahnungen über den 
Werdegang des Jugendbundes. Nach dem Gottesdienſt be⸗ 
gaben ſich die auswärtigen Gäſte zu der hieſigen Schweſtern⸗ 
ſtation, wo fie liebevoll bewirtet wurden. Gegen 3% Uhr 
nachmittags verſammelte ſich wiederum alles aufs Neue 
in der evangeliſchen Kirche, wo die eigentliche Feier nun 
ſtattfand. Anſprachen, Gedichte, Chorgeſänge und Poſaunen⸗ 
muſik wechſelten hier miteinander ab. 

ss Mogilno, 30. Mai. Drei Brände in einer 
Nacht. In der Nacht zum Dienstag entſtand auf dem 
Gehöfte des Landwirts Julius Nötzke in Mielenko ein 
Feuer, welches die Scheune mit Inhalt und einen Stall 
vernichtete. Mitverbrannt ſind landwirtſchaftliche Geräte 
und Maſchinen. In derſelben Nacht brannte bei dem Büd⸗ 
ner Paul Klump in Debno der Stall mit 2 Kühen, 
2 Ziegen, einem Zuchtſchwein mit Ferkeln und ſämtlichem 
Geflügel nieder. Von hier aus griffen die Flammen auf 
die Gebäude der Witwe Michalffa über und legten Stall 
und Scheune in Aſche. In allen drei Fällen iſt der Schaden 
bedeutend, und nur teilweiſe wird derſelbe durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Es ſoll ein Racheakt vorliegen. 

i. Nakel (Nakto), 30. Mai. Diebe drangen bei hellem 
Tage auf den Wäſcheboden von Puckata, Podgörna, ein und 
ſtahlen dort ſämtliche Wäſche. 


H Poſen, 30. Mai. Zum Rektor der Univerſi⸗ 
tät Poſen wurde der bisherige Rektor Profeſſor Paw⸗ 
lowſki wiedergewählt. Da dieſer jedoch die Wahl nicht 
annahm, wurde im zweiten Wahlgange der Profeſſor für 
Tierarzneikunde Dr. Staniſtaw Runge für einen Zeit⸗ 
raum von drei Jahren gewählt. 

Auf der Durchreiſe durch Poſen wurde auf dem Hauptbahn⸗ 
hofe der Gutsbeſitzer Sigismund Galinſki aus Wyſoki, 
Kreis Koſten, vom Herzſchlage tödlich getroffen. 

Selbſtmord durch Gasvergiftung verübte aus unbe⸗ 
kannter Urſache der Student der Medizin Roman Sul ⸗ 
kowſki in feiner Wohnung Gr. Gerberſtraße 28. — Eben⸗ 
falls aus unbekannter Urſache unternahm der 32jährige 
Fleiſchergeſelle Vinzent Ur banſki, Ziegenſtraße 27, einen 
Vergiftungsverſuch durch Verſchlucken von Veronaltabletten. 
Er wurde jedoch durch ärztliche Hilfe wieder ins Leben zu⸗ 
rückgerufen. 

Einen tödlichen Unfall erlitt der Biährige Ar⸗ 
beiter Staniſtaw Kuſik aus Klotowo, indem er beim 
Teeren eines Daches in der Ziegelei der Firma Nowakow⸗ 
ſti und Söhne der elektriſchen Hochſpannung zu nahe kam. 
Er ſtarb beim Transport in das Stadtkrankenhaus. 

Durch Einbruch wurden aus dem Vorkoſtgeſchäft von 
Bonifatius Nowicki in der Kſ. Skorupkiſtraße 12 Waren 
im Werte von 400 Zloty von einem Albert Golak; aus der 
Wohnung des Edmund Przybylak, Schuhmacherſtraße 3, 


Kleidungsſtücke im Werte von 430 Zloty und aus der Woh⸗ 


nung der Monika Budniak, Friedenſtraße 24, ebenfalls 
Kleidungsſtücke für 180 Ztoty geſtohlen. 10 

ss Schubin (Szubin), 30. Mat, Am Mittwoch, dem 
7. Juni d. J., wird hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
und am Donnerstag, dem 8. Juni d. J., in Bartſchin 
ein allgemeiner Jahrmarkt, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt, 
abgehalten. 0 

ph. Schulitz (Solec), 30. Mai. Auf dem heutigen 
Wochen markte koſtete Butter 1,80—1,40, Eier brachten 
0,80 —0,90, Weißkäſe 0,20—0,25, Spargel 0,50—0,60, Suppen⸗ 
ſpargel 0,25—0,30, Spinat Pfund 0,15, Salat 3 Köpfe 0,10, 
Kartoffeln 2,40—2,80. — Am vergangenen Dienstag wurde 
einer Frau auf dem Wochenmarkt eine Geldtaſche mit 50 Zt. 
geſtohlen, der Dieb entkam unerkannt. 

Auf den hieſigen Kirchhöfen entwenden Buben⸗ 
hände den Blumenſchmuck von den Gräbern. Selbſt die 
friſch geſetzten Pflanzen werden herausgezogen. Mehrere 
Grabtafeln wurden demoliert, die Holzzäune wurden als 
Brennholz verwendet. 

ss Strelno (Strzelno), 30. Mai. Überfahren wurde 
von einem Auto der 43 Jahre alte Invalide und Landwirt 
Wincenty Weſokowſki, wohnhaft in Nozyczyn. W. er⸗ 
litt einen Schädelbruch und wurde mit demſelben Auto in 
* Zuſtande ins hieſige Kreiskrankenhaus 
gebracht. 

ss Znin, 30. Mai. Ein Feuer entſtand am Montag 
auf dem Gehöfte des Landwirts Antoni Czajkowſki in 
Znin⸗Abbau. Die Scheune mit Häckſel⸗ und Dreſchmaſchine 
ſowie ein Arbeitswagen fielen dem Brande zum Opfer. 
Cz. war nur teilweiſe verſichert. Das Feuer ſoll angeblich 
von einem Bettler angelegt worden ſein. 

Am Mittwoch, dem 7. Juni d. J., wird in Rogowo 
und am Donnerstag, dem 8. Juni d. J., in unſerer Stadt 


ein allgemeiner Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 


abgehalten. R 

In der Zeit vom 9. bis 17. Juni d. J. findet auf dem 
Gebiete des hieſigen Kreiſes, in Znin, Nadborowo, Gaſawa, 
Rogowo und Janswiec, eine Pferdemuſterung ſtatt, 
über die die Schulzenämter und Gutsvorſteher nähere Aus⸗ 
kunft erteilen. 
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Schon am frühen Morgen waren ſämtliche Ver⸗ 
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Ueberall erhältlich. 
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Nr. 124. 


Pommerellen. 


91. Mai. 
Das Wojewodſchaftliche Schlichtungsgericht 


für die Vermögensangelegenheiten der größeren pomme⸗ 
relliſchen Landwirte wird ſeine Tätigkeit am 1. Juni d. J. 
aufnehmen. Es befindet ſich im Wojewodſchaftsgebäude in 
Thorn, Zimmer Nr. 52. Die Eröffnungsſitzung des 
Schlichtungsgerichts iſt auf den 2. Juni, 11 Uhr, in der Aula 
des Wojewodſchaftsamtes anberaumt. Zum Vorſitzenden 
des Wojewodſchaftlichen Schlichtungsgerichts iſt Bezirks⸗ 
richter Zygmunt Szalinſki⸗ Thorn, zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter Amtsrichter Mieczyſtaw Gumiüſki⸗ Thorn er⸗ 
nannt worden. Mitglieder ſind zwölf Herren aus Thorn, 
Graudenz, ſowie aus Orten der Landkreiſe Thorn, Brieſen, 
Strasburg und Tuchel. 


Graudenz (Grudziadz). 


Standesamtliche Nach In der Woche vom 
22. bis zum 27. Mai d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 14 eheliche Geburten (11 
Knaben, 3 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (1 Knabe, 
Bd Mädchen); ferner 7 Eheſchließungen und 10 Todesfälle, 
darunter 3 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (2 Knaben, 
Mädchen). * 
Bei den leichtathletiſchen Wettbewerben, die im 
Rahmen der fünftägigen Sportveranſtaltungen der „Phyſi⸗ 
ſchen Ertüchtigung und militäriſchen Vorbereitung“ (W. F. 
i P. W.) am letzten Sonntag nachmittag auf dem ſtädtiſchen 
been ſtattfanden, konnte der Sportklub Graudenz 
(S. C. G.) einige ſehr ſchöne Erfolge buchen. Im 800⸗ 
Meter⸗Lauf wurde Joſef Luckau mit 2.5 Minuten 
Erſter; im 100-Meter⸗Lauf Kurt Iſraelowicz 
mit 11.9 Sekunden Dritter (den erſten Platz beſetzte K. 
Maniecki vom Gymnaſialſportklub „Orleta“) mit 11.6 
Sekunden. In der Olympiſchen Stafette 
800 X 400 X 200 X 100 ſiegte die S. C. G.⸗Mannſchaft — 
Luckau, Noack, Teske, Reiß — in 3.42.6 (Zweite 
wurde die Sokol⸗Mannſchaft in 3.45); im 4 X 100⸗Meter⸗ 
Lauf erzielte die S. C. G.⸗Mannſchaft — Reiß, Teske, 
Noack, Ifraelowicz — in 48 Sekunden den erſten 
Platz. Schließlich wurde noch Bruno Stachowſki mit 
19.9 Sekunden Dritter im 110⸗Meter⸗Hürdenlauf. 
Unverhofften „Vermögenszuwachs“ konſtatierte am 
Montag ſpät abends ein hieſiger Kriminalbeamter, als er 
von einem Aufenthalt — gewiß amtlichen Charakters — 
in einem Nachtlokal nach Hauſe zurückgekehrt war. Er 
ſand nämlich in der linken Überziehertaſche ein wertvolles 
Zigaretten⸗Etui mit Namensaufſchrift in Goldbuchſtaben. 
Wie das Etui in die Taſche gekommen iſt, weiß man nicht. 
Wahrſcheinlich hat es ein benebelter Gaſt verſehentlich, an⸗ 
ſtatt in den eigenen, in einen fremden Paletot bugſiert. 
Selbſtverſtändlich hat der Beamte ſich am nächſten Tage 
ſofort ſeines ſonderbaren Taſchenfundes entledigt und 
ihn auf ſeinem Amt niedergelegt. Von dort kann ihn = 
Eigentümer abholen. 
x Ein unangenehmes Geſchehnis ſtieß Dienstag 2 
8 Uhr einem in der Unterthornerſtraße wohnhaften 
Chauffeur zu. Als er ſeinem Laſtauto auf dem Marktplatz 
(Rynek) an der gegenüber dem „Königlichen Hof“ befind⸗ 
lichen Tankſtelle den nötigen Betriebsſtoff einverleibte, 
ſetzte ſich der Kraftwagen plötzlich ſelbſtherrlich in Fahrt 
und rollte zum Schrecken ſeines überraſchten Führers in 
das linke der beiden oſtſeitigen Schaufenſter der Firma 
„Bata“, das Fenſter in ſeinem unteren Teile zertrüm⸗ 
mernd. Da die Scheibe einen Wert von 2000 Zloty beſitzt, 
ſo iſt alſo ein empfindlicher Schaden entſtanden. Das 
Malheur dürfte darauf zurückzuführen fein, daß der 
Chauffeur verſehentlich an dem Auto den Gang nicht 
gänzlich ausgeſchaltet hatte. 0 
* Tüchtige Arbeit vermochte wieder einmal unſere 
Polizei zu leiſten. Bei Frau Elsbeth Wisniewfſka, Ober- 
bergſtraße (Nadgörna) 40, waren in der Nacht zum Mon⸗ 
tag Wäſcheſtücke im Werte von 300 Zloty geſtohlen worden. 


Nachforſchungen hatten bereits in wenigen Stunden das 


Ergebnis, daß der Haupttäter ermittelt werden konnte. 
Außer dieſem ſind noch andere Perſonen an dem Wache 


diebſtahl beteiligt. 
* 


Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


In dieſen ſchweren Zeiten will man zur Konfirmation kein teures 
Geſchenk geben, das aber doch Freude macht und bleibenden Wert 
Gerade in ſolchen Konfirmationsgeſchenken bietet die 
Buchhandlung Arnold Kriedte, 
Grudzigdz, Mickiewicza 10, eine vielſeitige Auswahl: Wert- 
volle Bücher in modernen Einbänden von 2,10 Zloty an, Ge⸗ 
ſangbücher, Füllfederhalter, Schreibmappen, Photogr. Amateur⸗ 
Alben, Tagebücher, Poeſie⸗Alben, Briefpapiere in modernen 
Kaſſetten und Packungen. In den Schaufenſter⸗Ausſtellungen iſt 
eine kleine Auswahl dieſer Geſchenkwerke ausgeſtellt; es 
empfiehlt ſich jedoch, ſich die große Auswahl unverbindlich 2 
legen zu laſſen. 


® 


Thorn (Zorun). 
Thorner 700-Jahrfeier und Städtiſche Verwaltung 


Mit Befriedigung laſen wir vor einiger Zeit an dieſer 
Stelle, daß die ſtädtiſche Verwaltung beabſichtige, anläßlich 
des im Sommer zu erwartenden ſtärkeren Fremdenbeſuchs 
für ein ordentliches und ſauberes Stadtbild zu ſorgen. Viel⸗ 
leicht kommen dieſe Zeilen noch nicht zu ſpät, ſo daß die nach⸗ 
ſtehenden Anregungen noch berückſichtigt werden können. 

Der auf der Südſeite der Bromberger Straße vom 
Stadtpark nach der Matejkoſtraße führende promenaden- 
artige Bürgerſteig iſt in einem beklagenswerten Zu⸗ 
ſtande. Allerdings hat man ihn ſeit ſeiner Herſtellung in 
der jetzigen Form noch nie ausgebeſſert. Da er kurz vor 
dem Kriege umgeſtaltet wurde, iſt es an der Zeit, ihm wie⸗ 
der ein ordentliches und ſtädtiſches Ausſehen zu geben. Noch 
mehr ſpringt der ſchlechte Zuſtand der Halteſtelle an der 
nordöſtlichen Parkecke in die Augen, denn dieſe Stelle wird 
von vielen Fremden, ſei es beim Betreten oder beim Ber⸗ 


laſſen des Parkes benutzt werden. Hier ſollte man einen 
Plattenbelag rings um die Bänke legen und dieſe wieder 
mit einem ſauberen Anſtrich verſehen. 

Wir kommen nun zum Stadtpark ſelbſt, den man mit 
Recht als eine Zierde der Stadt bezeichnet. Hat doch ſelten 
eine Stadt Parkanlagen von ſolcher Ausdehnung. Sie be⸗ 
decken etwa 45 Hektar. Und ebenſo bemerkenswert iſt die 
Lage des Stadtparkes in der Nähe des Weichſelſtroms, von 
welchem ihn die vorgelagerten Kämpen und Wieſen trennen, 
ſo daß der Blick von den auf den Uferhöhen gelegenen 
Stellen des Parkes über die Stromlandſchaft ſchweifen kann. 
Um zu jenen Stellen zu gelangen, muß der Beſucher aber 
Wege benutzen, von welchen die Deckſchicht verſchwunden iſt, 
jo daß man auf ſpitzen Schotterſteinen mit ſchmerzenden 
Füßen den Genuß des Landſchaftsbildes erkaufen muß. 

Abſeits des breiten Mittelweges wird leider ſchon lange 
der Erhaltung der Wege wenig Pflege gewidmet. Und doch 
iſt der Zuſtand der Wege eines Parkes für deſſen Phyſiogno⸗ 
mie ausſchlaggebend. Hoffentlich legt man hier bald die 
beſſernde Hand an. 

Am Eingange zum Park, von der Fiſcherſtraße her, ſtand 
einſt eine Anzahl Platanen, welche inzwiſchen eingegangen 
find. Wenn man keinen Erſatz pflanzen will, jo ſollte man 
wenigſtens die unnötig gewordenen Baumkränze entfernen 
und die Vertiefungen beſeitigen. Demſelben Übelſtand be⸗ 
gegnen wir an der Brombergerſtraße. Sehr tadelnswert 
iſt es, daß weder der Parkwächter noch das Publikum ver⸗ 
hindern können, oder vielleicht nicht einmal wollen, daß 
Kinder mit Vorliebe auf die Raſenkanten treten und be⸗ 
grünte Böſchungen als Spielplätze benutzen. Eine Anzahl 
folder kahl getretenen Stellen finden wir am großen Mittel- 
weg, wo ſie beſonders unangenehm auffallen. Wüßten 
Eltern und Erzieher, wieviel Koſten gerade die Inſtand⸗ 
haltung des Raſens auf dem ſandigen Boden unſeres Parkes 
macht, ſie würden beſſer auf ihre Pflegebefohlenen achtgeben. 

Zur Beſeitigung der geſchilderten Mängel gehört natür⸗ 
lich Geld. Aber die Mittel zu ſolchen Reparaturen müßten 
im Etat der Gartenverwaltung vorgeſehen ſein. Leider 
machte ſich in letzter Zeit zu ſehr der Hang bemerkbar, das 
gute Alte verfallen zu laſſen, um mit den ſo erſparten Mit⸗ 
teln Neues ſchaffen zu können. Die bewährten Grundſätze 
der früheren Zeit, das Vorhandene pfleglich zu erhalten 
und Neues nur nach Maßgabe der verfügbaren Mittel zu 
ſchaffen, müſſen wieder zur Geltung gebracht werden. ine 


a 


v. Von der Weichſelfähre. In dieſem Jahre hat der 
ungünſtige Waſſerſtand der Weichſel dem Fährbetrieb ſchon 
viel zu ſchaffen gemacht. Da man trotz der Verlegung des 
jenſeitigen Fährhäuschens der Schwierigkeiten nicht Herr wer⸗ 
den konnte, wurde jetzt zur Aufrechterhaltung des Fähr⸗ 
betriebes eine über 100 Meter lange Pfahlbrücke über 
die noch vom Waſſer überſpülte, dem linken Ufer 4 
lagerte Sandbank gebaut. 

v. Leichenfund auf der Bazarkämpe. In den ae 
ſtunden des geſtrigen Tages wurde in einem Weidengebüſch 
der Bazarkämpe die Leiche einer etwa 65—70 Jahre alten 
unbekannten Frau gefunden. In unmittelbarer Nähe der 
Toten lag ein Bündchen Reiſig. Bei der Verſtorbenen fand 
man nur ein Taſchentuch, in das ein Groſchenſtück einge⸗ 
knotet war. Die Perſonalien der Toten konnten bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. Die alte Frau verſtarb wahrſchein⸗ 
lich an Herzſchlag oder Entkräftung. Ihre Leiche wurde ee 
der Halle des Stadtkrankenhauſes gebracht. 

t Der Straßenbahnverkehr auf der Linie I wird am 
Mittwoch infolge Schienenauswechſelung an der Ecke Schul⸗ 
und Mellienſtraße (ul. Sienkiewieza und Miekiewieza) gan 
Umſteigen aufrechterhalten. 

= Auf dem gutbeſchickten Dienstag: Wochenmarkt — 
ſich die Geldknappheit zum Monatsſchluß ſtark bemerkbar. 
An Neuheiten der Jahreszeit gab es Stachelbeeren 
zu 0,40—0,50, Kohlrabi zu 0,30 —0,50 pro Bund, rote 
Rüben zu 0,05—0,15 pro Bund und Blumenkohl zu 
0,30—1,50 pro Kopf. Spargel koſteten 0,20—0,70, Spinat 0,10 
bis 0,15, Sauerampfer 0,05, Gurken pro Stück 0,50—1,50, 
Morcheln pro Maß 0,15—0,25 uſw. Eier wurden mit 0,80 
bis 1,00 gehandelt, Butter mit 1,20—1,50, Sahne mit 1,00 bis 
1.20. Die übrigen Artikel waren im Preiſe faſt zupfränbesk 
Es gab ſehr viel Flieder und Maiglöckchen. 

v. Brutaler Überfall. In der letzten Nacht verübte eine 
unbekannte Perſon kurz nach 12 Uhr auf dem Theaterplatz 
(Place Teatralny), in der Nähe des neuen Wojewodſchafts⸗ 


gebäudes, auf eine ihres Weges gehende weibliche Perſon 


einen beſtialiſchen Überfall. Der Täter ſchlug zunächſt ſeinem 
Opfer mit einem harten Gegenſtand in das Geſicht und 
ſchleppte es, als es das Bewußtſein verlor, auf den hinter 
dem Gebäude befindlichen Platz. Nachdem ſich der Unhold 
an der Bewußtloſen vergangen hatte, ergriff er die Flucht. 
Straßenpaſſanten fanden das unglückliche Opfer in einem 
bemitleidenswerten Zuſtande auf und benachrichtigten die 
Polizei, der es bald darauf gelang, den Täter in der Perſon 
des 24jährigen Händlers Alexander Szramowſki zu er⸗ 
mitteln und feſtzunehmen. Szramowſki wurde in das Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert und ſieht nun ſeiner wohlver⸗ 
dienten Strafe entgegen. * * 

E Neben ſechs Diebſtählen und einem Betruge gelang⸗ 
ten am Montag zur Anzeige bei der Polizei: neun Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, drei Zu⸗ 
widerhandlungen gegen ſittenpolizeiliche Vorſchriften, eine 
Übertretung von Vorſchriften der Eiſenbahn und eine Schlä⸗ 
gerei. Feſtgenommen wurde eine Perſon wegen Herum⸗ 
treibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gebiet. Wegen Kohlen⸗ 
diebſtahls von einem Tranſitzuge wurde ein Mann ver⸗ 
haftet und in Polizeiarreſt geſetzt. Wegen Trunkenheit 
wurden zwei Perſonen bis zu erfolgter Ausnüchterung .. 
der Wache behalten. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Mai. Geſtern nacht 
ſtiegen Einbrecher durch ein Fenſter in die Wohnung 
des Landwirts Helmut Büchle in Steinau (Kamionka) 
ein. Dieſer bemerkte den Vorfall und gab einen Revol⸗ 
verſchuß ab, worauf die Täter die Flucht ergriffen. Sonn⸗ 
tag vormittag gegen 10 Uhr fand ſodann der bei B. in 
Dienſten ſtehende Leon Piowſki, etwa 150 Meter vom 
Grundſtück entfernt, die dort liegende Leiche eines 
Mannes. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer — ein gewiſſer 
Jan Banas aus Nowy Dwör, Kreis Brieſen — bei dem 
Einbruch tötlich getroffen war. Die Leiche wurde 
durch eine Gerichtskommiſſion mit belegt. Die 


Polizei hat zwecks Aufklärung des Vorfalles eine 1 


ſuchung eingeleitet. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Coppernicus⸗Verein. Auf den am Donnerstag, abends 8 Uhr, in 
der Altſtädt. Kirche ſtattfindenden Vortrag über „Thorner Barock 
und Rokoko in Architektur, Malerei und Kunſtgewerbe“ wird 
nochmals hingewieſen. Herr Pfarrer Heuer wird das Charat⸗ 
teriſtiſche dieſer Stile vor allem an dem forgfältia reſtaurierten 
Innern der Kirche aufzeigen. Außerdem werden zahlreiche werr⸗ 
volle Stücke Thorner Goldſchmiedekunſt vorgezeigt — —— 

4 
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tz Konitz, (Chojnice), 30. Mai. Pech hatte Ernſt Ban⸗ 
domier aus Czerſk, der von einer erfolgreichen Diebes⸗ 
tour aus Gutowitz heimkehrte, wo er dem dortigen Lehrer 
die Sorge um die Aufbewahrung ſeines Schweinefleiſches 
und ſeiner Hühner abgenommen hatte. Die Polizei in 
Czerſk nahm ſich jeiner liebevoll an und nahm ihm die ge⸗ 
ſtohlene Ware ab. 

Franciſzek Burza aus Warſchau wurde verhaftet, 
als er die Grenze ohne Erlaubnis überſchreiten wollte. 

Die Ortsgruppe Görsdorf des V. d. K. feierte 
geſtern den Muttertag. Pfarrer Gronau hielt einen 
intereſſanten Vortrag über die Bedeutung des Mutter⸗ 
tages. Geſangvorträge der Geſangabteilung rahmten die 
Feier ein. Anſchließend fand eine Kaffeetafel ſtatt und 
unter fröhlichen Spielen und Geſangsvorträgen war bald 
der Abend und damit der Schluß des Feſtes da. 

Der katholiſche Arbeiterverein hielt am 
Sonntag im Marienheim eine Verſammlung ab, die den 
Mitgliedern einige frohe Stunden bringen ſollte. Nach 
einem Prolog ſang der katholiſche Kirchenchor zwei Lieder. 
Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen. Zwei Poſſen, 
die gut aufgeführt wurden, fanden ſtarken Beifall. 

a Schwetz (Swiecie), 30. Mai. Kirchendiebe find in 
der Nacht zum Mittwoch in Dritſchmin in die katholiſche 
Kirche gedrungen und erbrachen die Opferkäſten. In der 
folgenden Nacht ſind wahrſcheinlich dieſelben Diebe in Je⸗ 
zewo in die Kirche eingedrungen und erbrachen auch dort 
die Opferkäſten. £ 

x Zempelburg (Sepölno), 31. Mai. Unier den Schweine⸗ 
beſtänden des Beſitzers Glowezewſki in Obendorf iſt It. 
Bekanntmachung im hieſigen Kreisblatt amtlich die Rot⸗ 
laufſeuche feſtgeſtellt worden. Die erforderlichen Sperr⸗ 
maßnahmen ſind angeordnet. 

In Klein⸗Wöllwitz hieſigen Kreiſes machte ein 60jähri⸗ 
ger Nachtwächter durch Erhängen freiwillig ſeinem Leben 
ein Ende. Die Beweggründe dieſes Selbſtmordes ſind un⸗ 
bekannt. 

Mit der Anlage eines Badeſtrandes an unſerem 
ſchön gelegenen See iſt ſeitens der Stadtverwaltung vor 
einiger Zeit begonnen worden. Projektiert iſt die Aufitel- 
lung einer größeren Badehalle zur Aufbewahrung der Klei⸗ 
dungsſtücke; auch find mehrere Ruderboote in Bau gegeben 
worden, die in einem an der Seebrücke gelegenen Boots⸗ 
hauſe untergebracht werden, um zur Beförderung zu der 
etwas entfernt liegenden Badeſtelle zu dienen. 

Auf der am 26. d. M. von der Oberförſterei Klein⸗Lutau 
im Hotel Polonia veranſtalteten Holzverſteigerung aus den 
Revieren Emmiswalde, Kottasheim und Lutau wurden fol⸗ 
gende Preiſe für Brennholz gezahlt: Kiefernkloden 8,00, Bir⸗ 
kenkloben 7,80, Eichenkloben 8,50, Kiefernkloben⸗Anbruch 
6,60, Eichenkloben⸗Anbruch 6,50. 

Auf dem letzten Wochenmarkt notierte man: Butter 
1,20 —1,40, Eier 0,70—0,9 die Mandel, Eßkartoffeln 1,10 pro 
Zentner. Die Preiſe auf dem recht rege beſuchten und ſtark 
belieferten Schweinemarkt ſchwankten zwiſchen 28—37 
pro Paar Abſatzferkel. 


Thorn. 


Am Sonnabend, dem 3. Juni cr. (Pfingitsonnabend) 
wird unsere Kasse um 


11 Uhr vormittags geschlossen. 
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Gedanken der polnischen Preſſe über dus Danziger Saplergeins 


(Vio u 8 tändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Das Ergebnis der Danziger Wahlen entſpricht den all⸗ 
gemein in Warſchau gehegten Erwartungen und infolge 
deſſen ſind die Warſchauer Preſſekommentare zumeiſt 
frei von Außerungen heftiger Gefühlsaufwallungen. Mit 
dem Unvermeidlichen findet man ſich ſchließlich am 
leichteſten ab, und das Unvermeidliche der nationalen 


Gleichſchaltung Danzigs mit dem Reiche war ſchon vor 


vielen Wochen klar in Warſchau eingeſehen worden. Die 
Träume von einer internationalen Polizei in Danzig 
waren nur eine ſich ſelbſt nicht ernſt nehmende Spielerei 
politiſch⸗literariſcher Schöngeiſter, die man die Zeitungs⸗ 
ſpalten füllen ließ, um das Publikum zu beſchäftigen, 
welches neugierig fragte, wie wirds mit Danzig ſein? 
Das Publikum hört gern von neuen „Konzeptionen“ und 
beruhigt ſich am beſten bei ſolchen, welche unausführbar 
ſind. 

Was die Haltung der belangreichſten politiſchen 
Kreiſe betrifft, ſo hat ſich die Anſicht durchgeſetzt, daß die 
Übernahme der Staatsgewalt in Danzig durch die Natio⸗ 
nalſozialiſten verſchiedene Möglichkeiten einer Entſpannung 
zwiſchen Danzig und Polen mit ſich bringen könne. Die 
diesbezüglichen Erklärungen, die vor den Wahlen von 
nationalſozialiſtiſcher Seite abgegeben worden waren, 
wurden denn auch von den politiſchen Kreiſen mit vollem 
Glauben aufgenommen, trotz einiger anders lautender 
Stimmen, die auf Prinzipienreiterei zurückzuführen ſind. 

Allerdings gehen die Meinungen darüber auseinander, 
ob die erhoffte Entſpannung von kürzerer oder längerer 
Dauer ſein werde. An eine definitive Ausſöhnung des 
polniſchen mit dem deutſchen Standpunkt hinſichtlich des 
Danziger Problems ſcheint man in Polen nicht mehr 
glauben zu können, nachdem die Hoffnung auf die Heraus⸗ 
bildung eines ſogenannten rein Danziger Stand⸗ 
punktes, der den polniſchen Intereſſen am meiſten ent⸗ 
ſprochen hätte, durch die Entwicklung der Ereigniſſe zu 
nichte geworden iſt. 

Vorderhand gibt man ſich in Warſchau dem negativen 
Gefühl der Genugtuung darüber hin, daß es mit der 
Ziehm⸗Ara in Danzig vorbei ſei. Manche künſteln 
aber noch eine Art von Entrüſtung über die Methoden 
der Vorbereitungen vor, welche der Nationalſozialismus 
zur Wahlkampagne in Danzig getroffen hatte, und gefallen 
ſich in unzeitgemäßen parlamentariſch⸗demokratiſchen Be⸗ 
trachtungen, als ob ſie nicht wüßten, daß heute der Wahl⸗ 
zettel allein — nicht gilt, ſondern daß der Wahlzettel erſt 
dann zur eigentlichen Geltung kommt, wenn ihm Opfer⸗ 
mut und Entſchloſſenheit, welche die Maſſen mitreißen, 
Nachdruck und Bedeutung verleihen. Darüber iſt man 
ſich ſogar in Genf bereits klar und deshalb kann es nur 
ein ganz unfruchtbares Treiben bleiben, wenn hierzulande 
übrigens rein akademiſche Appelle an den Völkerbund ge⸗ 
richtet werden, daß dieſer wegen des Danziger Wahlergeb⸗ 
niſſes ſeine Maſchinerie in Bewegung ſetzen, Kommiſſionen 
beraten und Papiere zur Füllung von Archivfächern voll⸗ 
drucken laſſen ſoll. 

Wie bereits geſagt, weint man im übrigen in War⸗ 
ſchau der bei den Wahlen geſchlagenen Deutſchnationalen 
Partei keine Träne nach und nimmt den Sieg der 
„Hitlerianer“ gelaſſen zur Kenntnis. Gewiſſen Kritikern 
ſcheint es freilich paradox zu ſein, daß man ſchon ſo weit 
ſei, die Hitlerianer „für weniger gefährlich“ zu halten, als 
die Deutſchnationalen von der Art Dr. Ziehms, des 
„Streiters“. Daher mehren ſich ſchon die Stimmen, die vor 
der Schlauheit Hitlers warnen, der um ſo gefährlicher ſei 
(für wen?), je ruhiger und gemäßigter er ſpreche. 

Ganz unterhaltſam plaudert über das Thema, wer der 
gefährlichere ſei: der Deutſchnationale oder der 
Hitlerianer? — das rechtsnationale „ABC“ Blatt. Seine 
Ausführungen lauten: 

„Nach dem dreijährigen Regime der unter dem Zeichen 
Dr. Ziehms ſtehenden Nationaliſten werden die Gewalt in 
Danzig Leute übernehmen, welche den Befehlen des 
Kanzlers Hitler unmittelbar und unbedingt unterſtehen. 
Es entſteht die Frage, welcher Sachverhalt für den Frieden 
und für Polen gefährlicher ſei. 

„Auf dieſe Frage hört man folgende Antwort: die 
übernahme der Gewalt in Danzig durch die Hitlerianer 
wird eine Entſpannung in den polniſch⸗ 
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Danziger Beziehungen herbeiführen. 
der dreijährigen Regierung Dr. Ziehms haben 1 uns 
davon überzeugt, daß der deutſche Nationalismus mit 
ſeinem Programm der Einverleibung Danzigs und Pom⸗ 
merellens in Deutſchland die Urſache von unaufhörlichen 
Zwiſtigkeiten und Konflikten war, die zu einer immer 
größeren Geſpanntheit der Beziehungen zwiſchen Polen 
und der Freien Stadt Danzig führten. Die 
Hitlerianer werden, wie dies aus den von ihren 
Danziger Vertretern vor den Wahlen abgegebenen Er⸗ 
klärungen und aus der Anſage des Kanzlers in der Frage 
der Achtung der Verträge hervorgeht, vielmehr nach einer 
Beruhigung und einem normaleren modus Angi 
mit Warſchau ſtreben. 

„Iſt eine ſolche Beleuchtung berechtigt? 
das Blatt und fährt dann fort: a 

„Um dieſe Frage zu beantworten, muß man vor allem 
von den Unterſchieden Rechenſchaft geben, welche zwiſchen 
dem „Oſtprogramm“ der Deutſchnationaliſten und dem 
der Hitlerianer beſtehen. Das Programm der nationaliſti⸗ 
ſchen Rechten iſt ſehr einfach und klar. Es erſchöpft ſich in 
der Loſung der Wiederherſtellung der Monarchie mit den 
Grenzen vom Jahre 1914, der Wiedererlangung der 
Kolonien und dem Wiederaufbau des induſtriellen Welt⸗ 
exports. Polen gegenüber iſt dies das Programm der 
Wegnahme — auf dem Kriegs⸗ oder Friedenswege — 
Pommerellens und Danzigs, Oberſchleſiens 
und Poſens in der kürzeſten Zeit. 


„Ganz anderer Art iſt das Programm Hitlers. Wie 
aus den mündlichen und ſchriftlichen Erklärungen ſowohl 
des Kanzlers ſelbſt, wie auch ſeines nicht offiziellen 


fragt 


„Außenminifters” Roſenberg hervorgeht, hat der 
Hitlerismus (wenigſtens vorderhand) auf die kolonialen 
Träume (mit Rückſicht auf England) und auf die 


territorialen Eroberungen im Weſten verzichtet. Er baut 
auch die künftige wirtſchaftliche Macht Deutſchlands nicht 
auf der Wiederherſtellung des ſogenannten induſtriellen 
Weltexports auf. Dem Weſten gegenüber möchte er die 
friedlichſte Politik ſowohl im politiſchen wie auch im wirt⸗ 
ſchaftlichen Sinne führen. 

„Die Zukunft und die Größe Deutſchlands ſagen 
Hitler und Roſenberg — hängen davon ab, ob Deutſchland 
imſtande ſein wird, ſich im Oſten eine rieſige Sphäre von 
politiſchen und wirtſchaftlichen Einflüſſen, welche Polen, 
die Tſchechoſlowakei, die baltiſchen Länder und die Ukraine 
umfaſſen würde, zu ſchaffen .. Dem deutſchen Bauern 
muß man im Oſten Land, der deutſchen Produktion muß 
man im Oſten Abſatzgebiete ſichern. 

„Dem Hitlerismus genügt nicht die Loſung der Wieder⸗ 
herſtellung der Grenzen des deutſchen Imperiums vom 
Jahre 1914. Vorläufig verwahrt er ſich gegen die 
Beſchuldigung, territorialen Erwerb erlangen zu wollen. 
Er beſtreitet, kriegeriſche Abſichten zu hegen. Er will 
die nächſten Jahre zur inneren Stärkung nutzen 
und daher das laut bekundete Streben nach friedlichen Be⸗ 
ziehungen zu Polen. Hinter dieſer Friedfertigkeit verbirgt 
ſich jedoch das von den Führern des Hitlerismus nur allzu 
klar formulierte Programm eines Aufbaus der Zukunft 
Deutſchlands auf den politiſchen und wirtſchaftlichen 
Trümmern der Unabhängigkeit Polens. (Das iſt eine be⸗ 
wußte Falſchmeldung! D. R.) 

„Wie wir aber ſehen, ſind die Hitlerianer ſei es in 
Berlin, ſei es in Danzig keineswegs weniger ge⸗ 
fährlich als die Nationaliſten vom Zeichen Hugen⸗ 
bergs. Vergeſſen wir nicht, daß bei den Wahlen im 
Jahre 1930 die Vertreter der Hitlerianer in Danzig er⸗ 
klärt hatten, daß ſie in den Senat nicht eintreten würden, 
um keine internationalen Schwierigkeiten für Danzig zu 
ſchaffen. Heute werden ſie in der Freien Stadt ein gehor⸗ 
ſames Werkzeug der Politik Hitlers ſein. Für die nächſte 
Zeit kann dies (und darüber können wir uns nur freuen) 
eine gewiſſe Entſpannung der Verhältniſſe geben, die jedoch 
in keinem Falle in Polen irgendwelche Illuſionen bezüg⸗ 
lich der wirklichen Abſichten des Hitlerſchen 
Deutſchlands wecken ſollte.“ i 

Voll übler Laune find die nach Katzenjammer⸗ 
Stimmung riechenden Auslaſſungen des klerikalen „Kurjer 
Warſzawſki“ über das Ergebnis der Danziger Wahlen. 
Dieſem ehrwürdigen (oder altersſchwachen) Blatte kommt 
es vor, als wenn alle Welt noch in der Blütezeit 
des Parlamentarismus ſteckte, oder vielleicht gar 


in einer idealen Blütezeit, die es wahrhaftig niemals ge⸗ 
geben hatte. Da die „Nazis“ im voraus zu ſehr im Vor⸗ 
teile geweſen ſeien, — als ob die Fähigkeit, ſich Vorteile 
im Kampfe zu verſchaffen, nicht der beſte Befähigungs⸗ 
nachweis zum Regieren wäre! — ſo hätten die Danziger 
Wahlen die Merkmale einer „Karikatur“ und der Sieg der 
Nationaliſten wäre ein „leichter“ Sieg geweſen. 


Der Vorwurf iſt nicht ganz gerecht. Vielleicht wäre 
ein „ſchwerer“ Sieg für die Hitlerianer ehrender und ihnen 
daher lieber geweſen. Kann man ihnen aber einen Vor⸗ 
wurf daraus machen, daß ſie ſchwache Gegner vor ſich 
hatten? Die Schwäche der anderen Parteien hat doch das 
Aufkommen des Nationalſozialismus verurſacht und dieſen 
überhaupt notwendig gemacht! 

Aber wir können nicht verlangen, daß der greiſe 
„Kurjer Warſzawſki“ dies alles verſteht ... Griesgrämig, 
wie er iſt, ſieht er den Himmel — den Himmel, den er 
ſieht — mit ſchwarzen Wolken behangen. Die National⸗ 
ſozialiſten? Nein, ſie können nichts Gutes wollen. Glaubet 
ihnen nicht, auch wenn ſie noch ſo ſchön reden! Und dann 
kommt es zum Ausbruch in folgenden Worten: 


„Keine Deklarationen im Geiſte des Einvernehmens 
und Feine Verſprechungen der Zuſammenarbeit können eine 
Gewähr für die Achtung der Rechte und Verpflichtungen 
der Freien Stadt bilden. Nach der Übernahme der Regie⸗ 
rungsgewalt müſſen (!) die Nationalſozialiſten ihr Pro⸗ 
gramm der Rückkehr zum Reiche dem Rechte und den In⸗ 
tereſſen der Bevölkerung zuwider (2), verwirklichen.“ Das 
Warſchauer nationaliſtiſche Blatt meint, es wäre die Pflicht 
des Völkerbundes, nicht nur „die Wahlen für ungültig zu 
erklären“, ſondern auch feſtzuſtellen, daß „gegenwärtig keine 
Möglichkeit beſtehe, in Danzig Wahlen durchzuführen, in 
denen die Bevölkerung ſich frei äußern könnte“. Schließ⸗ 
lich wird dem Völkerbunde der Ratſchlag erteilt, in Danzig 
eine Verwaltung zu ſchaffen, welche die Achtung der be⸗ 
ſtehenden Verträge ſichern“ und „mit dem Willen und dem 
Intereſſe der Bevölkerung eher im Einklang ſtehen würde, 
als der Senat in braunen Hemden.“ 


Dem Warſchauer Blatte ſchwebt alſo die Idee vor, daß 
der Völkerbund einen Staatsſtreich in Danzig 
in Szene ſetzen möge, um unter Ausſchaltung des Senats 
in Danzig eine Verwaltung zu ſchaffen, welche ... den 
alten Griesgram von der Krakauer Vorſtadt in eine beſſere 
Laune zu verſetzen geeignet wäre. Das kann aber nicht 
ſein. Wenigſtens ſolange nicht, als in den Völkerbundpakt 
die Beſtimmung nicht aufgenommen wird, daß es dem 
Völkerbunde obliegt, durch ſeinen Hohen Kommiſſar in der 
Freien Stadt Danzig gelegentlich einen flotten Staats⸗ 
ſtreich veranſtalten zu laſſen. Bis dahin muß es bei der 
alten Verfaſſung der Freien Stadt Danzig bleiben 
mit einem regierenden Senate, den die Mehrheit des Volks⸗ 
tags bildet, einerlei, ob die ſtärkſte Partei „leicht“ oder 
„ſchwer“ geſiegt hat. . 


Zu dem Danziger Wahlausfall ſchreibt die national⸗ 
demokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ u. a.: „Die nächſte Zu⸗ 
kunft wird zeigen, wie man ſich zu dem Siege der Hitler⸗ 
Anhänger in der Freien Stadt Danzig zu ſtellen haben 
wird. Sicher iſt, daß die Veränderung der Lage in Dan⸗ 
zig uns zur Verdoppelung der Wachſamkeit und 
zur ſorgfältigen Überwachung der Entwicklung der Er⸗ 
eigniſſe zwingt. Die Nationalſozialiſten ſind, wenn wir 
ihre Ideologie und Organiſation in Betracht ziehen, von 
den politiſchen Behörden des Reiches abhängiger als die 
bisher in Danzig regierenden Kreiſe. Es erleichtert dies 
die Bemühungen, aus Danzig eine Vorſtadt von 
Berlin zu machen. Obgleich wir den Sturz der 
Deutſchnationalen des Herrn Dr. Ziehm nicht zu be⸗ 
dauern brauchen, ſo müſſen wir doch angeſichts der politi⸗ 
ſchen Methoden der Hitler-Anhänger mit der Gefahr neuer 
ſehr konſequent geführter Bemühungen, unſere Rechte ein⸗ 
zuſchränken, rechnen. Wenn dies der Fall ſein ſollte, und 
wenn die Verfaſſung der Freien Stadt bedroht würde, ſo 
würde Polen gezwungen fein, dagegen energiſch auf⸗ 
zutreten und von dem Völkerbund zu fordern, ſol⸗ 
chen Praktiken ein Ende zu bereiten. Danzig bedeutet in 
unſerer Politik und in unſerem wirtſchaftlichen Syſtem eine 
zu wichtige Poſition, als daß wir gleichgültig zuſehen 
könnten, was auf ſeinem Gebiete geſchieht. Wir freuen 
uns über jede Beſſerung der Be gen zwiſchen uns 
und der Freien Stadt. Gleichzeitig aber find wir ent⸗ 
ſchloſſen, alle uns zuſtehenden Rechte auszunutzen; denn 
wir vergeſſen nicht, daß Danzig unſeren Zugang zum 
Meere darſtellt. 
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Veit Stoß⸗Zubilüum in Nürnberg. 


Die großartige Ehrung, die dem unſterblichen Bild⸗ 
ſchnitzer Veit Stoß jetzt ſeine Vaterſtadt Nürnberg mit 
der Ausſtellung von all ſeinen zurzeit im Reich zu⸗ 
gänglichen und erreichbaren Werken bereitete, ſein Lob und 
Preis, das in Wort und Spiel ertönt, entſpricht durchaus 
der gegenwärtigen, im deutſchen Lebensraum und darüber 
hinaus allgemein anerkannten Bedeutung und Wert⸗ 
ſchätzung des genialen Künſtlers. Über dieſe Nürnberger 
Feiern entnehmen wir den „Münchener Neueſten Nach⸗ 
richten“ folgenden Bericht: 

Dieſe allgemeine, auf das Kommende 
Stimmung kam ſchon bei dem 

Feſtakt im Rathansſaal 
zum Ausdruck. Hier hatte ſich am Freitag abend eine feſt⸗ 
liche Verſammlung von allen, die Stadt, Volk und Geſell⸗ 
ſchaft repräſentieren, eingefunden, um an dieſer denk⸗ 
würdigen Stätte, wo erſt 1928 ein anderer großer Sohn 
der Stadt Nürnberg, Albrecht Dürer, gefeiert wurde, auch 
des anderen großen Zeitgenoſſen und unſterblichen 
Meiſters, des Veit Stoß, zu gedenken. Mit Joh. Seb. 
Bachs Choral „Sei Lob und Preis mit Ehren“ wurde die 
Feier eingeleitet. Die Begrüßungsanſprache des Ober⸗ 
bürgermeiſters Liebel zeichnete bereits in markigen 
Sätzen das Bild des Meiſters. Der Oberbürgermeiſter 
ſprach das ſchöne Wort von der Wiedergutmachung 
deſſen, was an Veit Stoß einſt gefehlt wurde, in einer Zeit, 
die noch nicht anerkannte, daß ein Künſtler ſich zwar gegen 
das Geſetz vergehen, aber dennoch in ſeiner vollen Größe 
beſtehen könne. Kräftig und bedeutſam klang die Rede in 
die Forderung aus: „An ſeinen Werken ſollt ihr 
ihn erkennen!“ 

f er groß angelegte Feſtrede, in der Geheimrat Prof, 

Dr. Pinder von der Univerſität München Stoß feierte, 
umriß zunächſt den geiſtigen und körperlichen, durch Volk, 
Kultur und Geſchichte bedingten Lebensraum, in dem der 

Meiſter aufwuchs, atmete und ſchaffte. „Keiner iſt groß 
geworden, es ſet denn durch Steigerung der Art und Gaben 


7 


vorbereitende 


ſeines Stammes.“ Wie 1800 uns eine rätſelhafte Macht 
einen ganzen Schwarm von Dichtern, Philoſophen und 
Muſikern geſchenkt hat, ſo hat um 1500 eine vergleichbare 
Schar von Malern, Bildhauern, Graphikern: Dürer, 
Grünewald, Holbein, Kraft, Viſcher, Leinberger, Veit Stoß, 
Riemenſchneider, Pacher, gelebt und geſtrebt. Wir wiſſen, 
daß auch die Polen auf Veit Stoß Anſpruch erheben. 
Es iſt aber nachgewieſen, daß der Vater von Veit Stoß 
ein Nürnberger Gürtlermeiſter und ſchon ſeine Ahnen 
dort anſäſſig waren. Ganz abgeſehen davon, daß ſeine 
Werke ganz in der deutſchen Spätgotik und in der 
fränkiſchen Erde verwurzelt find. Allerdings war 
damals gerade Nürnberg auch die Stadt, welche viele Ver⸗ 
bindungen mit dem Oſtraum, mit Breslau und Krakau, 
unterhielt. So erklärt ſich, daß Veit Stoß in das da⸗ 
mals noch halbdeutſche Krakau überſiedelte und 
ſein räumlich größtes Werk, den Hochaltar der Kra⸗ 
kauer Marienkirche, dort ſchuf. Wie das Deutſche 
noch um 1512 in dieſer Stadt wurzelte, beſtätigt Biſchof 
Jan Konarſki: „daß in der Marienkirche von Ewig⸗ 
keit her immer und über Menſchengedenken hinaus das 
Wort Gottes in deutſcher Sprache verkündet 
worden“. In Veit Stoß lebte und wirkte ein leidenſchaft⸗ 
liches Künſtlertemperament, er ſchöpfte noch ganz aus dem 
mittelalterlichen Kunſtgefühl — er war einer der letzten 
vollig unangetaſteten Deutſchen ſpätgotiſcher Art. 

Es war ein ſinnreicher und fruchtbarer Gedanke, Veit 
Stoßens Gedächtnis gerade mit dem Germaniſchen 
Muſeum zu verbinden, das ſeit Jahrzehnten eine Ver⸗ 
ſammlungsſtätte des heiligſten Erbes deutſcher Nation — 
der deutſchen Kunſt geworden iſt. Die Feier, die hier am 
Sonnabend vormittag begann, wurde wieder durch Muſik 
eingeleitet. Nachdem die feierlichen Klänge von Beethovens 
Streichquartett Op. 18 C⸗-moll verklungen, gab auch hier 
wieder eine eindrucksvolle Anſprache des Oberbürgermeiſters 
Liebel den Auftakt zur 


Eröffnungsfeier der Gedächtnis⸗Ausſtellung. 
Freudig begrüßt, war hierzu Kultusminiſter Schemm aus 
München gekommen. In längerer Rede feierte der Mi⸗ 


niſter Veit Stoß und ſein Werk; vor allem dabei die Stel⸗ 
lung des Künſtlers und der Kunſt zum Volke, zu Reli⸗ 
gion und Gott betonend. Dann meinte der Miniſter, in 
dieſen zwei Idealen, im Deutſchtum und im Chriſten⸗ 
tu m, wurzelte vor allem auch das Schaffen von Veit Stoß. 
„Aus dieſer geiſtigen Grundhaltung der damaligen deut⸗ 
ſchen Welt erſtand auch ihre künſtleriſche Syntheſe, das goti⸗ 
ſche Raumgefühl — die deutſchen Dome und Münſter. Wenn 
jetzt die Polen Veit Stoß für ſich in Anſpruch nehmen 
und ſein Werk herausgeben, ſo 

ſtellen ſie damit nur den deutſchen Meiſter heraus. 
Denn durchaus deutſch iſt ſeine Kunſt, wahlverwandt mit 
anderen Großen im Reich der Dichtung, Muſik und Philo⸗ 
ſophie. Deutſchland hat ſchöpferiſche Menſchen in großer 
Zahl hervorgebracht. Vor allem hat es das Religiöſe 
am tiefſten bewegt und mit größter Innerlichkeit beſeelt. 
Die Baudenkmäler und Bildwerke in dieſer Stadt, wo alle 
Steine reden, ſind davon lebende Zeugniſſe. Und 
dieſes Lebendige, tief Beſeelte unſerer Kunſt lebt auch fort 
in Veit Stoßens Werk und wirkt nach vier Jahrhunderten 
noch ebenſo ſtark auf unſer Auge, Gemüt und Herz, wie ehe⸗ 
dem. Daß dieſe Grundkräfte der mittelalterlichen Kunſt 
und des deutſchen Menſchen wieder in uns lebendig werden, 
das iſt die Miſſion der Kunſt, die wir nicht nur antiquariſch 
genießen, ſondern lebendig wieder erleben müſſen. In 
dieſem Sinne muß auch Veit Stoßens Werk für die Gegen⸗ 
wart und Zukunft lebendig und fruchtbar werden. 
Die Ausſtellung hat ſo eine große Sinnerfüllung, wenn von 
ihr wieder Ströme des tiefſten Erlebens der höchſten Güter 
ausgehen, Ströme des Segens für unſer Volk.“ 

Geheimrat Zimmermann, der Direktor des Germa⸗ 
niſchen Muſeums, erinnerte an die Bedeutung dieſer Stätte, 
wo man ſchon vor 80 Jahren anfing, das deutſche Erbe zu 
ſammeln, um es zu bewahren. So wurde dieſes Muſeum 
nach und nach ein getreues Abbild deutſcher Kultur und vor 
allem auch des Nürnberger Kunſtgeiſtes und ⸗fleißes. Das 
Gedächtnis von Veit Stoß iſt damit innig verbunden. Man 
hat ſich bemüht, alles, was erreichbar war, für dieſe Aus⸗ 
ſtellung heranzuziehen, Schon allein den „Enaliſchen 


Die letzte Bemerkung der „Gazeta Warſzawſka“ 
klingt einigermaßen un verſtändlich. Wozu hat man 
denn Gdingen gebaut? Man könnte höchſtens ſagen, daß 
Danzig „einen unſerer beiden Zugänge zum Meere“ dar⸗ 
ſtellt. Aber auch dieſer Lesart ſcheint dieſelbe „Gazeta 
Warſzawſka“ in einem Aufſatz über den Rückgang des pol⸗ 
niſchen Kohlenexports widerſprochen zu haben, den wir 
geſtern unſeren Leſern in unſerer „Wirtſchaftlichen Rund⸗ 
ſchau“ unterbreitet haben. Es heißt dort in einer Kritik 
an dem fjüngſt veranſtalteten Wirtſchaftskongreß des BB⸗ 
Klubs wörtlich: 


„Direkt tragikomiſch iſt der Beſchluß der See⸗ 
ſektion des Kongreſſes, die einen weiteren Aus⸗ 
bau der Einrichtungen des Hafens von Gdin⸗ 
gen fordert. Die Antragſteller und mit ihnen auch 
der ganze Kongreß wiſſe offenſichtlich nicht, daß der 
Gdinger Hafen in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande 
der ganzen polniſchen Aus⸗ und Einfuhr genügt. 
Statt ſolcher populär⸗patriotiſchen Beſchlüſſe klein⸗ 
licher Art, welche die Größe Gdingens betreffen, hätte 
man lieber darüber nachdenken ſollen, was zu tun iſt, 
damit dieſes Gdingen, ſo wie es jetzt iſt, ſich 
nicht als ein Luxus erweiſt. 


Alſo: Gdingen genügt für die ganze Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr Polens, und man hat ſich nach den Ausführungen des 
nationaldemokratiſchen Blattes nur vorzuſehen, daß ſich 
der neue polniſche Hafen bei einem weiteren Ausbau nicht 
als Luxus erweiſt. Wie kann man angeſichts ſolcher Ver⸗ 
hältniſſe in der gleichen Zeitung behaupten, daß Danzig 
unſeren Zugang zum Meer“ daritellt? 


Die Freude über Ziehms Niederlage, 


Der Krakauer „Fluſtrowany Kurjer Codzienny“, die 
der Auflage nach größte polniſche Zeitung, empfindet in 
ſeinem Bericht über das Danziger Wahlergebnis eine 
ſtarke Schadenfreude über die Niederlage des bisheri⸗ 
gen Senatspräſidenten Dr. Ziehm, dem er allein die 
Schuld an den Schwierigkeiten Danzigs mit Polen zu⸗ 
ſchreibt. Auf die Frage, was die Zukunft für Danzig 
bringen wird, gibt das Blatt folgende Antwort: 

„Danzig iſt ſcheinbar zu ſeinem gewöhnlichen 
äußeren Ausſehen zurückgekehrt. Dieſe Rückkehr iſt aber 
nur eine ſche in bare, weil über allen die Ungewißheit 
über den morgigen Tag lagert und das Geheimnis, was 
die augenblicklichen Machthaber tun werden. Über allem 
ſchwebt aber auch die Furcht, daß ſchon die nächſten Tage 
neue Überraſchungen, neue Verwicklungen und neue Ge⸗ 
fahren bringen können.“ 

Auf die Niederlage der Deutſchnationalen übergehend 
ſchreibt das Blatt: „Die Deutſchnationale Partei Dr. 
Ziehms iſt dezimiert worden. Er war im bisherigen Dan⸗ 
ziger politiſchen Leben der ausſchlaggebende Faktor, der in 
der letzten Wahlkampagne am lauteſten auf den polniſch⸗ 
feindlichen Gong geſchlagen hat und ſogar den National⸗ 
ſozialiſten den Vorwurf des Staatsverrates zugunſten 
Polens machte. Jetzt geht er in den Danziger Volkstag 
mit nur vier Abgeordneten ein und verliert vollſtändig 
jeden Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe. Dieſe bür⸗ 
gerlichen Parteien erhalten endlich ihre Strafe für ihre 
Paſſivität angeſichts der wahnſinnigen nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Agitation, für ihre Furcht vor Berlin und dafür, 
daß ſie den Nationalſozialiſten noch vor dem Ergebnis der 
Wahlen kampflos einen Einfluß auf die Danziger Ver⸗ 
waltungsorgane eingeräumt haben.“ 

Der Krakauer „Kurjer“ glaubt genügend Anhalts⸗ 
vunkte für die Tatſache zu haben, daß die Juden in 
Danzig merkwürdigerweiſe die Stimmen „für ihre 
Feinde“ abgegeben haben. Es heißt darüber wörtlich: „Bei 
den Danziger Wahlen hatten die Juden zum erſten Male 
nach den Vorgängen in Deutſchland die Möglichkeit, ihren 
Standpunkt zu offenbaren. Das abgelegte Examen klärt 
uns über ihre Haltung vollſtändig auf. Und was ergibt 
ſich? Nach den bekannten Drohungen gegen Deutſchland, 
nach den Loyalitätserklärungen Polen gegenüber haben die 
Danziger Juden ihre Stimmen jener deutſchen Partei ae: 
geben, welche füdiſch⸗feindliche Parolen verkündet und 
polenfeindlich geſinnt iſt. Die Angſt vor der deutſchen 
Gewalt hat alle anderen Argumente überwunden. Die 
Danziger Juden haben das Examen nicht beſtanden.“ 

Das Blatt ſchließt mit folgenden Sätzen: Das Danzig, 
das zum Vorwand die Verſtändigung und Zuſammenarbeit 
mit Polen kundtut, gehört der Vergangenheit an. 
(Alſo war es doch nicht ſo ſchlimm mit Dr. Ziehm? D. R.) 
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Gruß“, dieſes Wunderwerk von Veit Stoß, auch einmal 
aus nächſter Nähe ſehen zu können, wäre ſchon der Mühe 
einer ſolchen Veranſtaltung wert geweſen. Seit der Blüte 
des 13. Jahrhunderts iſt kein Werk wie der Verkündigungs⸗ 
engel geſchaffen worden — dieſe Inkarnation chriſtlichen 
Germanentums. Veit Stoßens Kunſt wurzelt eroͤhaft im 
Frankenland. Kunſt macht nicht viel Worte, ſie ſpricht nur: 
Kommt und ſchaut! * 


Die Ausſtellung enthält insgeſamt 72 Werke: Bild⸗ 
werke, Tafelbilder und Kupferſtiche des Meiſters und ſeiner 
Schule. Man ſieht den Meiſter ſelbſt am Werke in den 
Hauptſtücken wie dem Engliſchen Gruß, der Hausmadonna, 
dem Chriſtus am Kreuz aus der Sebalduskirche, dem Kruzi⸗ 
fir aus St. Lorenz, Maria und Johannes unter dem Kreuze, 
Johannes der Täufer aus St. Johannis, Mutter Anna 
Selbdritt und das letzte Werk des Künſtlers, den Bam⸗ 
berger Altar, verſchiedene Kleinplaſtiken und Stiche. Da⸗ 
neben tritt ſichtbar in den vielen ans Tageslicht gezogenen 
Schöpfungen ſein Einfluß in Werkſtattarbeiten und auch der 
auf ſeine weitere Umgebung hervor. Dieſe mit außerordent⸗ 
licher Sachkenntnis und Umſicht zuſammengebrachte Samm⸗ 
lung bedeutender eigenhändiger ſowie nahe beeinflußter 
Werke von Stoß iſt das Verdienſt der Direktion des Ger⸗ 
maniſchen Muſeums, des Direktors Zimmermann und ſeiner 
Mitarbeiter. 


Feſtvorſtellung: Veit Stoß von Tim Klein. 


Es gehört mit in den Rahmen dieſer würdevollen Veit⸗ 
Stoß⸗Ehrung in Nürnberg, daß hier auch ein Dichter zu 
Wort kam, der das tragiſche Schickſal dieſer dämoniſchen 
Künſtlernatur in einem Auge und Herz ergreifenden Schau⸗ 
ſptel vorſtellte. Tim Klein hat den fein Schickſal mit⸗ 
beſtimmenden Figuren in dieſem Stücke wirklich Blut und 
Leben gegeben und das tragiſche Verhängnis des Künſtlers, 
das hier über die Bühne ging, weiſt auch einen Weg zum 
Verſtändnis der Werke von Veit Stoß, die im Germaniſchen 
Muſeum aufgeſtellt ſind. Das von den Kräften des Nürn⸗ 
berger Schauſpielhauſes ausgezeichnet geſpielte Stück fand 
lebhaften Beifall. Alexander Heilmeyer. 


gez. Hoſſenfelder, 


Es iſt ein Danzig entſtanden, das in der deutſchen Re⸗ 
viſions politik die polenfeindliche Rolle eines Front⸗ 
kämpfers ſpielen will. Dieſe Tatſache wird durch die 
Friedenserklärung des Herrn Rauſchning nicht geändert. 
Dieſe Haltung Danzigs legt dem polniſchen Volke und der 
Polniſchen Regierung die Pflicht einer ſtrengen 
Wacht auf.“ — . 


Reichsbiſchof Friedrich von Bodelſchwingh. 


Im evangeliſchen Kirchenvolk herrſcht große Freude 
darüber, daß die Kirchenführer als geeignetſte Perſönlich⸗ 
keit für die Leitung der deutſchen evangeliſchen Kirche 
Friedrich von Bodelſchwingh, den Leiter der 
Betheler Anſtalten, vorgeſchlagen und zum Reichs⸗ 
biſchof ernannt haben. Iſt doch damit eine wahrhaft 
religiöſe und chriſtliche Perſönlichkeit gewählt, welche die 
großen ſozialen Nöte der Gegenwart verſteht und tatkräftig 
anfaßt. Mit wahrem Führergeiſt und organiſatoriſcher 
Begabung iſt eine große Herzensgüte verbunden, die zu 
jedem, auch zum „Bruder von der Landſtraße“ und dem 
blöden epileptiſchen Kinde den Weg des unmittelbaren 
Vertrauens findet und die auch die hervorragendſte Eigen⸗ 
ſchaft ſeines großen Vaters war. 

Die nie verſagende Hilfe von Bethel hat auch die 
evangeliſchen Brüder im Oſten nicht vergeſſen. 
Als vor 10 und 11 Jahren die hungernden Wolga⸗ 
deutſchen aus dem Internierungslager in Stralkowo 
nach Deutſchland gebracht werden mußten, hat Bethel ſich 
um ihre Verſorgung und Weiterleitung bemüht. Manch 
ein evangeliſches Kind und mancher leidende Erwachſene 
aus Polen hat dort Hilfe geſucht und gefunden. 

Paſtor Friedrich von Bodelſchwingh, der 
jetzt im 56. Lebensjahre ſteht, iſt der jüngſte Sohn des 
Gründers von Bethel, des alten „Vaters Bodelſchwingh“, 
deſſen 100. Geburtstag wir vor zwei Jahren feiern durften. 
Die Leitung der „Stadt der Barmherzigkeit“ liegt ſeit 1910 
in ſeinen Händen. Er, der als „Paſtor Fritz“ von 
allen ſeinen großen und kleinen Pfleglingen geliebt wird, 
hat nicht nur in der ſchweren Nachkriegszeit das geſamte 
Werk zuſammengehalten, ſondern im Geiſte ſeines Vaters 
immer neue Arbeitsgebiete in Angriff genommen, be⸗ 
ſonders auf dem Gebiet der Erwerbsloſenhilfe. 
Bedeutſam und wegweiſend iſt ſeine Umſchulung jugend⸗ 
licher Erwerbsloſer zur Siedlung. Auch des freiwilligen 
Arbeitsdienſtes nimmt er ſich an. Seine Arbeitsweiſe er⸗ 
innert an die des alten Fritz. Er ſchafft von früheſter 
Morgenſtunde an, im Sommer von 4 Uhr, im Winter von 
5 Uhr ab, um in dieſen Stunden ganz ungeſtört die ein⸗ 
laufenden Briefe (täglich 100—150) zu beantworten. Men⸗ 
ſchen aus ganz Deutſchland und weit darüber hinaus 
wenden ſich in allen Nöten ihres Lebens an den Menſchen 
Bodelſchwingh, von dem ſie ſich Hilfe verſprechen. Darüber 
hinaus hat er Zeit für viele perſönliche Beſuche, denen er 
ſich ganz zur Verfügung ſtellt. Ein Lieblingswort von ihm 
iſt das Wort von der „Fgeſammelten Kraft“ und 
kennzeichnend iſt der Spruch über ſeinem Schreibtiſch: 
„Wer hier ermüden will, der ſchaue auf das Ziel. Da iſt 
Freude.“ 

Alle, die ihn kennen lernen, haben zunächſt den Ein⸗ 
druck eines ſehr herzlichen, einfachen und beſcheidenen 
Menſchen, dann aber ſtaunt man über die weit- 
ſchauende Energie, die wiſſenſchaftliche 
Klarheit und die große Menſchenkenntnis, mit 
der er die rechten Mitarbeiter gewinnt und erzieht. Neben 
aller überlaſtung hält er ſich doch frei für eingehende 
ſeelſorgerliche Arbeit. So betreut er perſönlich 
das Haus, in dem ſich die ärmſten der geiſtesſchwachen 
Kinder befinden und iſt am Abend immer noch bereit für 
Ausſprachen mit „den Brüdern von der Landſtraße“. Das 
Geheimnis ſeiner Menſchenbehandlung iſt der felſenfeſte 
Glaube, daß keines, ſo ſchwach es auch ſei, in Gottes Augen 
unwert iſt, ſondern daß er ſie alle brauchen kann. 

Dieſer Mann ſoll nun die geeinte deutſche evangeliſche 
Kirche führen. Er wird begrüßt als derjenige, der das 
rechte Fundament für eine wahre Volksgemeinſchaft 
ſchaffen kann, nämlich die Liebe, die Chriſtus ſeinen 
Jüngern geboten hat. pz. 


Die Ippofition der „Deutſchen Christen“. 


Die Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ hat 
(wie wir bereits geſtern kurz mitteilten) in einem Schrei⸗ 
ben an Präſident D. Dr. Kapler beantragt, zur Wahl 
des evangeliſchen Reichsbiſchofs die Zuſtimmung des 
Kirchenvolkes in Form einer Volksbefragung herbei⸗ 
zuführen. In dem Schreiben der Glaubensbewegung 
„Deuiſche Chriſten“ an den Präſidenten D. Dr. Kapler 
heißt es u. a.: . 

Nach der in Loccum von drei Bevollmächtigten der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirchen und dem Bevollmächtigten 
des Herrn Reichskanzlers gemeinſam beſchloſſenen und 
unterſchriebenen Art des Vorgehens in der Frage des 
deutſchen evangeliſchen Reichsbiſchofs muß der Überein⸗ 
kunft der Vertreter der Kirchenregierungen die Zuſti m⸗ 
mung des Kirchenvolkes folgen. 

Wir beantragen hierdurch in aller Form, daß dieſe Zu⸗ 
ſtimmung des Kirchenvolkes am 31. Oktoher des Jahres‘ 
herbeigeführt wird. In der Sache ſtützen wir uns dabei 
auf die Auffaſſung Dr. Martin Luthers von der 
Biſchofs weihe. Das Rechtsempfinden des erwachten 
deutſchen Volkes, das mit dieſer Auffaſſung Luthers über⸗ 
einſtimmt, verlangt, daß in der ſo grundlegend wichtigen 
erſten Biſchofswahl die Entſcheidung vom Kirchen⸗ 
volk ſelbſt getroffen werden muß. Ohne dieſe Zu⸗ 
ſtimmung des Volkes kann die endgültige Ernennung des 
Reichsbiſchofs nicht erfolgen. 

Wehrkreispfarrer Müller. 


ged. 
* 


Der Reichsleiter der Glaubensbewegung Deutſche 
Chriſten, Pfarrer Hoſſenfelder, hat an den Präſidenten des 
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbundes D. Kapler ein 
Schreiben gerichtet, in dem es heißt: Eine Mehrheit der 
28 inerdeutſchen Kirchenregierungen hat den Paſtor 
D. Friedrich von Bodelſchwingh zum Reichs⸗ 
biſchof einer kommenden deutſchen evangeliſchen Kirche 
benannt. 

Wenn ſich zum erſtenmal in der Geſchichte des deutſchen 
Proteſtantismus das Amt eines Reichsbiſchofs verwirklicht, 
ſo nimmt die Glaubensbewegung Deutſche Chriſten 
für ſich in Anſpruch, geſchichtlich der Faktor geweſen zu 
ſein, der allein den Willen zum Reichsbiſchofsamt aus dem 
Reiche des Wunſches in das der Erfüllung gehoben hat. 
Es braucht kein Wort darüber verloren zu werden, daß ihr 
das nur durch ihre. B ermählung mit der national: 
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ſozialiſtiſchen Revolution von Gott geſchenkt 
worden iſt. Es wäre daher recht und billig im Gehorſam 
gegen die geſchichtliche Gottesſtunde geweſen, wenn dig 
erſtmalige Benennung des Reichsbiſchofs nicht im 
Gegenſatz zur Glaubensbewegung Deutſche Chriſten, ſon⸗ 
dern mit ihr erfolgt wäre. Wir halten an unſerer am 
23. Mai ausgeſprochenen und Ihnen vorgetragenen Be⸗ 
nennung des Wehrkreispfarrers Müller zum 
Reichsbiſchof feſt und bitten die Kirchenregierungen, ſich 
unſerem Willen anzuſchließen.“ 

* 


Wehrkreispfarrer Müller, der Vertrauensmann des 
Reichskanzlers für kirchliche Angelegenheiten, hielt am 
Sonnabend abend über den Deutſchlandſender einen 
Vortrag über die Neubildung der evangeliſchen Reichs⸗ 
kirche und die Wahl des Reichsbiſchofs, für die er ſelbſt 
kandidiert. Er führte im weſentlichen folgendes aus: 

„Die Wahl der Kirchenregierungen iſt nicht die Wahl 
der „Deutſchen Chriſten“. Denn ſie iſt nicht die Wahl des 
gegenwärtigen deutſchen evangeliſchen Kirchenvolkes. Der 
Reichsbiſchof ſollte ein Mann ſein, deſſen Name Widerhall 
weckt in unſeren kämpfenden Scharen, ein Mann, 
dem das ganze aufbrechende Volk von Herzen mit Ver⸗ 
trauen entgegenfliegt. Er ſollte der Führer der Kirche zu 
neuem Werden und neuer Tatkraft ſein. Es iſt eine Un⸗ 
natur, daß Männer ihn gewählt haben, die in ihrer Mehr⸗ 
heit Vertreter des Beſtehenden ſind, das der Verjüngung 
aus den Möglichkeiten der Stunde bedarf. 4 

Wir gedenken der jungen, tapferen Kameraden von 
der SA und SS. Sie ſind es. die unſer Volk und un⸗ 
ſeren Staat in dem Werke des Neubaues tragen, und 
ihnen ſoll die Kirche unverfälſcht und unverkürzt das 
Evangelium predigen. Sie ſoll es ihnen fo jagen, daß fic 
ſpüren: Das Chriſtentum iſt ein heroiſcher Glaube, ein 
Glaube, der aus Gottes Wunder neue Verantwortung und 
neue Zucht und neue Tapferkeit ſcheukt. 5 

In uns „deutſchen Chriſten“ hat der Glaube an das 
reine, lautere Evangelium von Jeſus Chriſtus eine neue, 
heiße Liebe zu unſerem Volk und unſerer Kirche geweckt. 
Und eben darum ſagen wir „Nein“ zu dieſer Löſung und 
„Nein“ erſt recht zu dem Wege, auf dem ſie gefunden 


worden iſt. 
* 


Zu dieſen Oppoſitions⸗Theſen der „Deutſchen Chriſten“ 
wird von evangeliſch⸗kirchlicher Seite folgendes 
bemerkt: 

1. Die Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ iſt nicht 
das „evangeliſche Kirchenvolk“. Es iſt richtig, daß fie die 
Kirche wachgerüttelt haben. In Anerkennung dieſer 
Miſſion wurde das für die Kirchenreform entſcheidende 
Manifeſt von Loccum im Einvernehmen mit dem 
Schirmherrn der „Deutſchen Chriſten“, Wehrkreispfarrer 
Müller, beraten und beſchloſſen. a 

2. Indeſſen, die Kirche dient keiner politiſchen oder 
kirchlichen Partei; fie hat auch nicht dem SA- und SE- 
Mann bevorzugt, das Evangelium zu predigen. Gerade die 
politiſchen Begründungen, die gegen die freie Biſchofs⸗ 
ernennung der unabhängigen Kirchenbehörden ins 
Feld geführt werden, ſind der Kirche abträglich, die ſehr 
wohl das Gebot der Stunde erkannt hat. Es braucht kein 
Wort darüber verloren zu werden, daß gerade für eine 
Kirche, die ſich ihrer Aufgaben in Volk und Staat bewußt 
iſt, eine „Vermählung mit der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
volution“ nicht in Frage kommt, ſondern — als der Magd 
Chriſti — lediglich eine Vermählung mit der göttlichen 
Offenbarung des reinen Evangeliums. Das hat 
mit beſonderer Klarheit der Führer der Nation, Adolf 
Hitler, ausgeſprochen. 

3. Der neue Reichsbiſchof hat nicht nur wegen 
ſeines Namens, ſondern gerade wegen jeiner bisherigen 
Leiſtung, die den Namen adelt, in allen Ständen des 
Kirchenvolkes, in allen Gauen des In⸗ und Auslandes, 
in denen evangeliſche Chriſten leben, vor allem auch bei den 
chriſtlichen Tugend verbänden, eine Begrüßung von über⸗ 
wältigender Herzlichkeit gefunden. Mit ſeiner bekannten 
Friſche und praktiſchen Lebendigkeit, unterſtützt von jünge⸗ 
ren Mitarbeitern, hat er im Gehorſam gegen Gott dem 
von ihm ſelbſt nicht begehrten Ruf der Kirchen⸗ 
leitungen Folge geleiſtet und die Arbeit am kirchlichen 
Reformwerk begonnen. Er wünſcht nichts ſehnlicher, als 
daß ihm auch die Glaubensgemeinſchaft „Deutſche Chriften” 
ihre Mitarbeit nicht verſagen möchte . Dies follte ſich um 
ſo leichter erreichen laſſen, als deren Schirmherr, Wehr⸗ 
kreispfarrer Müller, den neuen Reichsbiſchof als einen 
perſönlich von ihm hochverehrten Mann bezeichnet hat. 


Kundfunk⸗Programm. 
Freitag, den 2. Juni. 


0.35: Rongert. 09.45: Ciamefiäe Rarloffeln, 11.0: 8 itfunf 
* 8 2 * * 2 e u 0 
12.00 ca.: Schallplatten. 


Italieniſches Konzert. 21.80: Tanzmuſik. Kapelle Anton Goronzy. 
1 23.00—24.00: 


22.45: Seewetterbericht. 24.00: 
Von Frankfurt: I. Kompoſitionen von Hans Fleiſcher. II. Alte 
Tanzmuſik. 0 
Breslau⸗Gleiwitz. 
96.20: Konzert. 11.45: Landwirtſchaft. 12.00: Konzert. 18.15: 


Neue Platten. 15.80: Jugendfunk. 16.00: Konzert. 17.20: Stunde 
der Muſik. 18.00: Volkstümli Unterhaltungsmuſik. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Frankfurt: Rhein⸗M niſche Stimmen. 
20.00: Konzert. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.20: Schallplatten. 07.45—08.90: Konzert und Hörbericht vom 
Zoppoter Seeſteg. 09.05: Von Danzig: Franzöf. Schulfunkſtunde. 
11.50: Von Pillau: Empfang des Motorſchiffes „Preußen“. 12.50: 
Konzert. 15.90: Kinderfunk 16.00: Frauenſtunde. 16,90: Konzert. 
17.45: Zeitſchriftenſchau. 18.25: R. Strauß: Klavierquartett. 
19.00: Stunde der Nation. Von Frankfurt: Rhein⸗Mafniſche 
Stimmen. 20.10: Der Zoologiſche Garten. Eine * für 
vierſtimm. gem. Chor, zwei Engelſtimmen und kl. von 
Erwin Zillinger. 21.40: Die deutſche Novelle. Michael Kohlhaas, 

N von Heinrich von Kleiſt. 22.10: Wetter, Nachrichten, Sport. 
eipzig. 5 

06.30: Schallplatten. 12.00: Konzert. 19.55: Muſik für Flöte und 
Klavier. 16.00: Konzert. 19.00: Stunde der Nation. Von Frank⸗ 
furt: Rhein⸗Mainiſche Stimmen. 20.00: Ital. Konzert. 


Warſchau. 
12.10 — 13.20: Schallplatten. 15.35: Schallplatten. 17.00: Leichtes 
Konzert. Swiecicka, Sopran; Word, Bariton. Am Flügel: Ur 
ſtein. 18.00: Tanzmuſik 20.15: Sinfoniekonzert a. d. Philharmonie. 
22.15: Tanzmuſtk. 28.00: — 5 
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105 Säjtweiger | Branten, 171.62 t., 


31. Mai 1933. 


Birnnfin Nundſchau. 


Die Getreide⸗ und Warenbörſe 
in Bromberg. 


Am Montag fand in den Räumen der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer in Bromberg die konſtituierende Verſammlung 


der Mitglieder der Bromberger Getreide- und Warenbörſe ſtatt. 


Den Vorſitz führte der Vorſtand des Organiſationskomitees 
Rzymkowſki. Auf die Bedeutung der neuen Getreide- und 
Warenbörſe in Bromberg wies der Direktor der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer Weiſdo hin, der in der Tatſache, daß etwa 70 


Prozent der Bevölkerung unſeres Staatsweſens mit der Landwirt⸗ 


ſchaft verbunden iſt, der neuen Getreide- und Warenbörſe in 
Bromberg ihre wirtſchaftliche Berechtigung zuſchrieb. Die Getreide- 
börſe in Bromberg werde den Landwirtſchafts- und Handelskreiſen 
im nördlichen Teil der Wojewodſchaft Poſen und Pommerellens in 
ihren Transaktionen eine bedeutende Erleichterung ſchaffen. Er 
hoffe, daß die Neugründung die an ſie geſtellten Erwartungen er⸗ 
füllen werde. Der Leiter der Pommereller Landwirtſchaftskammer 
in Thorn, Glembowicz, gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 
neue Getreidebörſe eine harmoniſche Zuſammenarbeit zwiſchen den 
Kreiſen der Landwirtſchaft und der Kaufmannſchaft herbeiführen 
werde. 

Magiſter Wõjeik, der als Mitglied des Organiſations⸗ 
komitees die Organiſationsarbeiten geleitet hat, gab einen Über⸗ 
blick über die bisherige Arbeit, die jetzt endlich zur Organiſations⸗ 
verſammlung geführt hat. Die Bromberger Getreide- und Waren⸗ 
börſe zählt augenblicklich 82 Mitglieder aus den Kreiſen des Han— 
dels, der Gewerbetreibenden, der Landwirtſchaft und der Konſu— 
menten. Die bei allen Börſen üblichen Organe ſind auch bei der 
Bromberger Börſe eingerichtet worden, u. a. ein Schieds⸗ 
gericht. Die Börſe wird ihre Tätigkeit nach der Beſtätigung 
durch die zuſtändigen Behörden aufnehmen, und zwar wahrſcheinlich 
noch im Juli. 


Die Lage am polniſchen Kartoffelmarkt. 


Der Monat April ſteht faſt alljährlich unter dem Zeichen einer 
ſtarken Belebung des polniſchen Kartoffelhandels. In dieſer Zeit 
werden vor allen Dingen Saatkartoffeln für den Export, daneben 
aber auch in erheblichen Mengen Speiſekartoffeln für den Inlands⸗ 
gebrauch und Induſtriekartoffeln für die Stärkefabriken geſucht. 

In dieſem Jahre wird von polniſcher Seite die Situation am 
Kartoffelmarkt im April als geradezu kataſtrophal bezeichnet. 
Auslandsgeſchäfte in Kartoffeln werden nur in den geringſten 
Fällen ausgeführt. Für Saatkartoffeln wurden beim Export 5 bis 
6 Zloty je Doppelzentner loko Verladeſtation erzielt. 

m Zuſammenhang damit bemüht ſich die 'weſtpolniſche Land⸗ 
wirlſchaft darum, die Laſten zu vermindern, welche bei dem Trans⸗ 
port von Kartoffeln entſtehen und den Verkauf dieſer Erzeugniſſe 
beſonders für Induſtriezwecke zu einem Verluſtgeſchäft machen. 
Die Kartoffelbauer Weſtpolens verlangen vom polniſchen Verkehrs⸗ 
miniſterium eine Herabſetzung der gegenwärtigen Tarife um min⸗ 
deſtens 40 Prozent, wobei der Hauptwert auf eine Herabſetzung der 
... v: ð ĩ;ð .tv. nn — auf Entfernungen bis zu 100 Kilometer gelegt wird. 


» Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 31. Mai auf 5,9244 
Ztoty geſtgeſetzt 
0 Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 6% ͤ der Lombard. 


Ser Zloty am 30. Mai. Danzig: e Mr 29 8 

ar 57.48. Berlin: Ueberweiſung 47,30—47,70. Wie 
Keen ung 78,90, Prag: Ueberweiſung 383, 00, P 45 is: Reber 

weiſung 285, 1 Zürich: lleberweilung 58,05, London: Ueber⸗ 


weiſung 29,87, 

War 8 Börſe vom 30. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,30, 12461 — 123,99. Belgrad —, udapeſt —. 
Bukareſt —, danzi —, Helſingfors — Spanien —. Holland “). 
360,40 — 358.6 apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —. 
London ), 3003 — 29,73, Newyork 7.50, 7.54 — 7,46, Oslo —, 


Paris 35,10, 35,19 — 35,01, Prag 26.53, 26,59 — 26,47. Riga —, 
Sofia —, Stockholm gest) Schweiz 172,30, 172.7 — 171,87, Tallin * 


Wien —, „Italien 46.40. 46,63 — 46,37. 


a) Holland Umſätze 359,55—359,45. 
) London Umſätze 29,87—29,88. 
Freihandelskurs der Reichsmark 207.75. 


Berlin, 30. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3.561 — 3,569, 
London 14,155—14,195, Holland 170.6817102 Norwegen 71. 78 
— 71.92. Schweden 72,53 72.67, Belgien 58,8959, 01, Italien 21,98 

bis 22,02, Wien 46 16, 61-16, 65, Schweiz 81 72—81. 88, Prag 12,64 
Be 4700 ien 46 70—16, 80, Danzig 82, 82—82, 98, Warſchau 47,40 


5 Bank Polſti zahlt heute für: 1 Doll gr. Scheine 
do. kl. Scheine 50 Arge. Sterling 29,55 Zl., 

100 franz. Franken 34.96 Zi. 

198,00 ber 100 Danziger Gulden 173.72 31. 
5 ker. Schilling — — 31., holländiſcher 
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Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau erxechnet 


‚bie ame Algnittenreiie der Sauptgetreidearien für die Zeit vom 


bis 28. Mai 1933 wie folgt (ür 100 kg in Zloty): 


Märkte Weizen | Roggen | Gerite Hafer 
! ‚Snlandsmärlte: 
Werden eee 37,38 18.37½ 8 14.50 
oſen F 34,60 17.52 2 12,00 
ublm, „ 3 3 3 30,71 17,00 — 10.80 
Rowno 30,81 15,10 14,75 11,12%, 
Wilna rn 30,17 19,12%), — 13,31 
Kattowitz 33,75 9.21 21,50 - 15,07 
Kraangn „Ni, 32,06 18,34 —4 13,00 
Lemberg e 31,44 19,60%. 1... 11,08 
Auslandsmärkte: 
Berlin I tüm Wer ‚6 SR) 41,02 32,24 Son) 28,32 
. 8 l 5 19.0 08 13,31 — 12,56 
arts „ „ 1 „ vr 1 
FDS rare 43,56 29,97 28,25 20,32 
Brünn 3 43,03 21,51 — 18,22 
Danzig. . 333 ER 25 
S RO U 96.00 2425 21.75 19.75 
Liverpool 18.1 11 — 17,03 
London.; 3 3 72 ar 15 
New york an 
Chicago . 19,73 16,83 15,45 13,46 
Buenos Aires 12,22 — 9,54 
Mai. Getreide, Mehl und ttermittel⸗ 
ae Ki — 3 Getreide» und Warenbörſe für 100 Parität 
on Warſchau: Roggen I 17, . 8 0 50, e * 
930 50 Sammelweizen 34.5035, 50, 5 4.50 bis 
150.0 Sammelhafer 13,50—14,00, Grükgerite 14,50— Brau⸗ 


20055 —. Speiſefelderbſen 21.00—24.00. Bitorigerbſen 
0032,00, Winterraps 47.00 49,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 —110,00, Rotklee 9 Flachsſeide bis 1 02 gereinigt 110,00 
bis 125, 100 roher Weißklee 70,00 90,00, roher, Weißklee bis 97% ae» 
reinigt 100.00 175,00, Lurus- Weizenmehl (8,¾ 7 1. Sorte 58,00 Dis 
63,00, Wesenmeh (65 /¾) 1. Sorte 53,00—58,00, Weizenmehl 2, Sorte 
(20 % nach L Luzus-Weigenmehl) 48,00 53,00, Weizenmehl 3. Sorte 
30, ‚00-32, 00, Noggenmehl 11 22,00 bis 


3 II 2200-2700, rode W genes 100011 
5 robe eizen e 
240, Kongenmehl Roggenkleie ae 18,00— 100 
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Dr. Er. Die wirtſchaftliche Depreſſion Polens findet neben 
dem allgemeinen Niedergang der weltwirtſchaftlichen Konjunktur 
auch in der beſonderen Struktur der wirtſchaftlichen Entwicklung 
des Polniſchen Staates ihre Klärung. Die Produktionskapazität 
der ehemaligen Okkupationsgebiete war vor dem Kriege auf den 
Bedarf größerer Gebiete zugeſchnitten. So fanden die Erzeugniſſe 
Kongreßpolens auf den ruſſiſchen Binnenmärkten reichen Abſatz, 
desgleichen ging die Produktion der öſterreichiſchen und preußiſchen 
Gebietsteile nach Deutſchland und Sſterreich. Nach der Wieder⸗ 
herſtellung der polniſchen Staatsſouveränität ſtand der kaum ver⸗ 
minderten Produktionskapazität der Okkupationsteile infolge des 
Verluſtes der ruſſiſchen und deutſchen Binnenmärkte ein ſtark ein⸗ 
geengtes . 4 gegenüber. Zur Verſchärfung der Dishar⸗ 
monie zwiſchen Angebot und Nachfrage trug die Politik der Re⸗ 
gierung bei, die beſtrebt war, eine Angleichung der induſtriellen 
Entwicklung Polens an diejenige Weſteuropas durchzuſetzen und 
hiermit die wirtſchaftliche Unabhängigkeit Polens vom Auslande 
anzubahnen. Die Gründung von ſogen. „Nationalen Induſtrien“ 
unter Zuhilfenahme von Staatsmitteln ohne genügende Rückſicht 
auf den vorhandenen Bedarf ergab ſich aus ſolchen Abſichten. Die 
Überdeminſionierung der Produktionskapazität mußte zu einer 
überfättigung der heimiſchen Märkte und infolgedeſſen zur künſt⸗ 
lichen Forcierung der Ausfuhr führen. 

Die gegenwärtige Kriſe der polniſchen Glasin duſtrie 
findet gleichfalls in der Struktur der polniſchen Wirtſchaft ihre 
Klärung. In der Entwicklung der polniſchen Glaswirtſchaft laſſen 
ſich zwei Zeitabſchnitte feſtſtellen: bis 1927/1928 und ſeit 1928/1929. 
Vor dem Kriege beſtand in Kongreßpolen auf der Grundlage 
einer eigenen Rohſtoffbaſis eine gutentwickelte Glasinduſtrie, die 
den ruſſiſchen Markt faſt beherrſchte. Nach der Wiedergeburt Polens 
ging der ruſſiſche Markt für Kongreßpolen faſt ganz verloren, jedoch 
eröffneten ſich neue Abſatzmärkte in den ehemals deutſchen und 
öſterreichiſchen Okkupationsgebieten, die keine eigene Glasinduſtrie 
beſaßen. Der Beſtand an Glashütten bezifferte ſich im Jahre 1928 
auf 77, wovon 11 außer Betrieb waren. Allerdings ergab ſich für 
die Glashütten Kongreßpolens die Notwendigkeit, ſich auf den 
andersgearteten Geſchmack und Bedarf der übrigen Gebietsteile 
umzuſtellen. Die Glaserzeugung nahm in den Jahren ſeit der 
Stabiliſierung der Währung bis 1927 einen raſchen Aufſchwung und 
wuchs von 51000 Tonnen auf 91500 Tonnen an. Die Produktion 
der Flaſchenhütten ſtieg in dieſer Zeitſpanne von 22 000 auf 48 200 
Tonnen, die der Hohl⸗ und Preßglashütten von 14500 Tonnen auf 
21 800 Tonnen und die der Tafelglashütten von 13 900 Tonnen auf 
21 500 Tonnen. 
Unter den einzelnen Zweigen der Glasinduſtrie ſteht die Her⸗ 
ſtellung von Flaſchen nach Menge und Wert an erſter Stelle. Die 
zweite Stelle nimmt die Erzeugung von Fenſter⸗ und Spiegelglas 
ein. Während die Erzeugung von Flaſchen noch hauptſächlich auf 
manuellem Weg erfolgt, iſt eine größere Anzahl von Betrieben, in 
denen Fenſter⸗ und Spiegelſcheiben hergeſtellt werden, mit moder⸗ 
nen techniſchen Errungenſchaften ausgeſtattet. Zu den weiteren 
Produktionszweigen der Jolniſchen Glasinduſtrie gehört die Her⸗ 
ſtellung von Tafel⸗ und Luxusglas. Polen iſt nicht nur imſtande, 
ſeinen eigenen Bedarf zu decken, ſondern größere Mengen Glas 
und Glaswaren zu exportieren. Als Hauptabſatzländer kommen 
Rumännen, Perſien, Lettland, Italien und Frankreich in Betracht, 
während die Einfuhr hauptſächlich aus Belgien, Tſchechoſlowakein 
und Deutſchland herrührt. Ausgeführt wird Preßglas, Kriſtall⸗ 
Imitation, Hohlglas, Beleuchtungsglas; eingeführt wird hoch⸗ 
wertiges Glas, Kriſtallglas, Tafelglas über 2 m? und größere 
Spiegelglasſcheiben. 

Seit 1927/1928 erfuhr die polniſche Glasinduſtrie einen Rück⸗ 
ſchlag der Konjunktur. Die Kriſe hielt auch im abgelaufenen Jahr 
an. Von 1980 bis 1932 erfuhr die Erzeugung eine Minderung von 


15,50—16,00, doppelt 


Rapskuchen 14.00—14.50. Sonnenblumenkuchen 5 5 
ge 


gereinigte Serradella 9,50— 10.50, blaue Lupinen 7.00 —7. 50, 
9,00— 10,00. Peluſchken 11,50—12,00, Wicken 12,00—12,50. 


Geſamtumſatz 692 to, davon 280 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebärie vom 
30. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 


R . 
mae ee 
32.00 —33.00 —.— 


e A) 


Roggen 
Meisen 


5 38 5 2 


16.7517. 00 Fabelkiactoffem pro 
Maßlaerſte zl g ke 13.75—14.25 a Sa ae 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.25—15.00 enf „48. 00-4. 00 
Ei N —.— — Mohn —.— 
11.75 12.25 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
cee 65% 23.50 — 24.50 ſtroh, loſe * * 
Weſzenmehl (65°) . 59 8 00 | Weizen⸗ u. Roggen» 
Weizenkleie 0010.00 ſtroh, gepreßt. —.— 
Weizenkleie grob) 10. 25—11.25 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roagentleie 9.75 — 10.50 ftrob, loſe —.— 
F 11. 50—12 50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchken 11.00 —12.00 ſt roh, gepreßt —.— 
Viktoriagerbſen . 24. 002.00 Heu. less. —.— 
en . x | Heu. gepreßt. —.— 
Blaue Lupinen 6.0070 00 Retzeheu, loſe —.— 
Gelbe Lupinen 8.00 — 9.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Serradella 5 —.— Sonnenblumen⸗ 
Speiſekartoffeln —.— kuchen 46—48 %% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
e 300 to, Weizen 142,5 to. 

Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für Noggen, 
Weizen, Mablgerite, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 30. Mai. ichtamtlich.) 
Weizen, 128 Bid. 21,25, Weizen. 125 Pfd. 20,75, Roggen 10,80, Brau⸗ 
dei 9.80 — 10 ‚00, Futtergerſte 9,00 — 9,70, Hafer 8,40— 8,80, Roggen⸗ 
A Weizenſchale 6,65 G. per 100 kg 
anzig. 


Weizen wird unverändert mit G. 20,75 in gute Qualität ge 
handelt. Roggen ſehr ſtark angeboten. Die Polniſche Staatliche 
Getreidegejellihaft hat den Preis herabgeſetzt auf G. 5,00 p. Ztr. 


Berliner Produktenbericht vom 30. Mai. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 193,00 — 195,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 153, 00 
bis 155,00, Braugerite — — Futter» und Snduftriegerite" 164, 00 
bis 174, 00, Hafer, märk. 133,00 —137.00. Mais — 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,00 —27,25, Roggenmehl 20, 75—22, 75, 
Weizenkleie 8, 80-9, 00, Roggenkleie 9, 009, 20, Raps —.—, Viktoria⸗ 
erbſen 22, 5026, 50, Kl. Speiſeerbſen 19, 0021. 00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 12,25— 14,00, Ackerbohnen 12,00—14,00, Wicken 
12.00— 14.00 Lupinen, blaue 9.40 10,25, Lupinen, gelbe 12,0013, 00, 
Serradella, neue 16.50 — 18,00, Leinkuchen 10,60—10.70, Trockenſchnitzel 
8.50, Sova-Extrattionsſchrot 10,00, Kartoffelflocken 13,10 — 13,20. 
ee eee ſchwächer. 

i Berlin, den 30. Mai 193g. Großhandels ⸗ 
preiſe für 50 kg in (Grasıt und Gebinde gehen auf Koſten 
des Empfän ae Butter Qualität 1 II. Qualität 110.—, 
III. Qualität Rm. Tendenz: ruhig. 


Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
oſener Viehmarkt vom 30. Mai. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 755 Rinder 7 1 95 Ochſen, 250 Bullen. 
410 Kühe. — Färſen, — Jungvieh), 1020 Kälber. 2500 Schweine, 


leie 6,30, Weizenkleie 6,45, 
frei 


9⁰ a zuſammen 4365 Tiere. 
an zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in ot 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen m mit Sandelsuhtoften): Korn 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 


höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 60—66, vollfleiſch, aus gem. 
Kieler 2. au 1 4 d mi elſch ge, nicht 1 und 
— ä 

ältere 8.5 ete ig genährte junge, gut genährte 
Bullen: vollfle ausgemältete von höchſtem Schlacht- 

gewicht 58—60, al ſch., Aaungese 4852, mäßig genährte ij — 

und gut genährte ältere 40—42, mäßig genährte 36—38. 

Kühe: vollfleiſchige, 

wicht 9926055 Maſtkühe 


genährte 24 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—64, 


. von höchſtem Schlachtge⸗ 
t genährte 34—40, mäßig 
Färfenz 


Maſtfärſen 
54-58, gut genährte 44—48, mäßig genährte 38—40. 30 
Jung vi * oA 2 38—40, mäßig genährtes 34—36. 


sgemäſtete Kälber 20576. Maittälb 
mäßig genährte 46—52. l 15 


Kälber: te 


62—68, gut gerade 54—6 


| 


Die Lage der polniſchen Glasinduſtrie. 


Rückblick und Ausblick. 


95 300 Tonnen auf 48 400 Tonnen. Die — Schrumpfung wei 
die Herſtellung von Tafelglas auf, nämlich von 19 600 T ae au 
6900 Tonnen. Die Anzahl der in der Glasinduſtrie im Jahre 1932 

beſchäftigten Arbeiter betrug 6000 Köpfe. Von den in Polen vor⸗ 
handenen 88 Hütten waren 53 außer Betrieb. Die Leiſtungsfähigkeit 
der Glas unternehmen wird nur bis zu 50 Prozent ausgenutzt. Im 
Gegenſatz zum Binnenverbrauch erfuhr jedoch der Export eine 
weſentliche Aufholung. Im Jahre 1932 wurden 1371 Tonnen im 
Werte von 1,6 Mill. Zloty ausgeführt, was im Verhältnis zu 1931 
eine mengenmäßige Steigerung um 8 Prozent und eine wertmäßige 
Aufholung um 15 Prozent bedeutet. Die Ausfuhr⸗Skala weiſt ein 
buntes Gemiſch von Beſtimmungsländern auf: 23 europäiſche 
Staaten, ferner Aſien, Afrika und Amerika nahmen polniſche 
Glaswaren auf. Das Anwachſen des Exports iſt indes „richt auf 
eine Konjunkturbelebung, ſondern in erſter Reihe auf Dumping⸗ 
verkäufe zurückzuführen. Nach Angabe der Intereſſenten Polens 
ftonden die auf dem Weltmarkte erzielten Preiſe unter den eigenen 
Selbſtkoſten. Im Gegenſatz zur Ausfuhr ſchrumpfte der bias 
im Lande ſtark zuſammen. Auf den Binnenmärkten macht ſich der 
Rückgang des Flaſchenabſatzes beſonders bemerkbar. Die Senkung 
des Bedarfs im Inlande wird vor allem darauf zurückgeführt, dag 
der größte Abnehmer dieſer Glaswaren, das „Staatliche Spiritus⸗ 
monopol“, geſetzlichen Beſtimmungen zufolge verpflichtet iſt, alte 
bereits im Gebrauch geweſene Flaſchen zum Wiederauffüllen zu be⸗ 
nutzen und nach Möglichkeit von dem Erwerb neuer Flaſchen ab⸗ 
zuſehen. Die Kriſe der Fenſterſcheiben⸗Induſtrie wird in der 
Hauptſache durch das Darniederliegen des Baumarktes bedingt. 
Beſonders ſchwierig geſtaltet ſich die Lage für Luxusartikel, Tafel⸗ 
glas uſw. infolge der allgemeinen Verarmung der Bevölkerung. 


Durch die Konkurrenz der weſteuropäiſchen Staaten ſowohl auf 
den polniſchen Binnenmärkten wie auf dem Weltmarkte wird die 
Lage der polniſchen Glasinduſtrie gleichfalls erſchwert. Nach dem 
Kriege vollzog ſich eine Art von Teilung der europäiſchen Märkte 
zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowakei. Während in der 
Ausfuhr hochwertiger Glaswaren Deutſchland auf den europätſchen 
Märkten die Vorherrſchaft behauptet, nimmt in der Ausfuhr ein⸗ 
facher Glasartikel die Tſchechoflowakei die erſte Stelle ein. Dieſe 
Marktteilung iſt faſt zu einer Selbſtverſtändlichkeit für die europät⸗ 
ſchen Verbraucher geworden. Die Teilung der Abſatzmärkte er⸗ 
möglichte eine weitgehende Spezialiſierung ſowohl in der Tſchecho⸗ 
ſlewakei als in Deutſchland. Um dem Wettbewerb Deutſchlands 
und der Tſchechoſlowakei erfolgreicher begegnen zu können, wurden 
belgiſche Kapitalien zum Zwecke der Mechaniſierung der polniſchen 
Produktion herangezogen. 

Von ſachverſtändiger Seite wird der Meinung Ausdruck gegeben, 
daß, wenngleich die polniſche Glasinduſtrie im Rahmen der 
europäiſchen eine untergeordnete Rolle ſpielt, dennoch bei enr⸗ 
ſprechender Förderung der Induſtrie eine günſtigere Zukunft zu 
erwarten iſt. Qualitative Hebung durch weitgehende Konzentration, 
techniſche Vervollkommnung durch den übergang zur maſchinellen 
Herſtellungsweiſe, Durchführung ſtrafferer Organiſation des 
Imports und Exports, Anwerbung von hochwertigen ausländiſchen 
Arbeitskräften und nicht zuletzt die Erhöhung der Exportprämien, 
ferner die Senkung der Eiſenbahnfrachtkoſten iſt dazu erforderlich. 
Trotzdem wird es kaum gelingen, die deutſche Qualitätseinfuhr in 
naher Zukunft zu droſſeln. Der Hinweis der polniſchen Glas⸗ 
induſtrie darauf, daß es ihr im Jahre 1932 gelungen iſt, die Einfuhr 
ſtark einzuſchränken, und zwar von 2754 Tonnen im Werte von 
6,5 Mill. Zloty im Jahre 1931 auf 1702 Tonnen im Werte von 
39 Mill. Aloty, widerſpricht dieſem Urteil nur ſcheinbar. Die 
Senkung des Imports, insbeſondere aus Deutſchland, iſt nicht auf 
das Konto des heimiſchen Induſtriefortſchritts zu ſetzen, ſondern auf 
die Verarmung der Bevölkerung und auf die allgemeine wirtſchaft⸗ 
liche Stagnation zurückzuführen. 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel FFC VVG 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 48—54, gut genährte, 
—.—, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäftete 120—150 kg Lebendgewicht 96—100, 
vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 9294. vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 86—90, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 76-82. Sauen und ſpäte Kaſtrate 
86-94. Bacon -⸗Schweine —.—. , 

Marktverlauf: ſehr ruhig. i 

Der am 6. 6. fällige Markt wird auf den 7. 6. verlegt. 


Warſchauer Viebmarkt vom 30. Mai. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: 5 fleiſchige Ochſen 70—75; junge Maſt⸗ 
ochfen 75—80: ältere, fette Ochſen 65-70; Maſt tühe —.—: ab» 
gemolkene Kühe jeden Alters 60—65; junge, fleiſchige Bullen ——; 
fleiſchige Kälber —.—, aut genährte Kälber 70-75; kongreßpolniſche 
Kälber —.—: junge Schafböcke und Mutterihafe 55—60;_ Speck⸗ 
ſchweine von über: 150 ke 125—130; von 130—150 kg 115—120, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 105 —115. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 30. Mai. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
3 zahlte für ! Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, üngere —.—, 
ältere —.—, ſonſtige volHlelihlae, jüngere —.—, fleiſchige ——. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Cihlahtwerts 33—35, 
3 . ee oder ae 30—32, fleiſchige 27—30. 


Kühe: J 97 vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 33—35, 
ſonſtige e ſchi e oder ausgemäſtete 128—30, fleiſchige 23—26, 
gering | enährte b 2 Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 


2. tete, höchſten e 34—36, vollfieitäjige 31-33, 
fleſſch — 27-30. reſſer: ig genährtes Jungvieh 25—27. 
Kälber: > ellender beiter Ma t 55—60, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 35—37, mittlere Maſt⸗ u. Saugfälber 23—30, geringe Kälber 
10-15. Sch a fe e: Maſtlämmer und junge Maſthammel, Weide- und 
Stallmaſt 27—29, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 20—22, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Bid. 
Lebendgew. 42—43, wollte. Schweine von ca. 240— 200 Pfd. 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſch 9 Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 37-38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160-200 Pfd. 


Lebendgewicht ne eiſch. Schweine von ca. 120 160 Pfd. Lebend⸗ 
G —.—. fleiſch. Ren unter 120 Pfd. Lebendgewicht —— 
auen 3 
Sen- dente 


Auftrieb: 18 8 105 Bullen, 77 Kühe: zuſammen 200 Rinder, 
230 Kälber, 168 Schafe, 1936 Schweine. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


1 Zuni 2883 Markt des Pfingſtfeſtes wegen am Mittwoch, dem 
u 
Berliner Viehmarkt Dam 30. Mai. (Amtlicher Bericht 


der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1394 Rinder, darunter 219 Anm 483 Bullen, 
692 Kühe und Färſen, 4497 En, 3959 Schafe, — Biegen, 
16 252 Schweine, 84 Auslandsſchwein 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 

. gabite für 1 Pfund ü in Goldpfennigen: 

1 inder: Ochſen: 92 u. Ane chen ausgemäſtete höchſten 
Sie (jüngere) fleiſchige. ausgemäſtete 
hödften Schlachtwerts im ilter von 4 bis 7 Jahren 30—31, 
c) uno mäß ige. nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
2729, d ährte jüngere und gut genährte ältere 23— 26. 
Bullen: 985 5 esch 15 — ee ſene höchſten Schlachtwerts 
28, d) vollfleiſchige Fange en Schlachtwerts 26—27, 
9 mäßig genährte jüngere u ut genährte ältere 24—25, 

— ng genährte 22—23. Kühe: a) — —9 vollfleiſchige höchſten 
Sch achtwerts 24—27, b) 2 De fleiſchige oder ausgemäſtete 
21-23, 0 fleiſchige 1820, d) gering genährte 13—17. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete — Schlachtwerts 
30—31, b) vollfleiſchige 2799 o) fleiſchige 22—26. Freſſer: 17—22, 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —,—, b) jeinſte Maſt⸗ 
kälber 38—45, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 30 —40, 
d) 9 ef Mait- und una Saugkälber 18—25, 

Sch a nal mmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt —, Stallmaft 34—35, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maithammel und gut aenährte junge Schafe 1. 32—33, 2. 24-25, 
c) 1 5 eh 29—31. d) gering genährtes Schaſvieh 2028. 

weine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. 5 t — 
b) poll eiſchige von fd. Lebendgewicht 32—34, voll» 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 32—34. ) volifleiiehi e 
von 160-200 Pfd. Dip. Lebendgemicht 32, e) 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
1 95 Sauen 
tegen: —.—. 


Marktverlauf: Bei Rindern zi 
bei Kälbern malten bei S € ich sich, Bei Schweinen au 


